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Noch einmal der Antrag Kanitz. 


Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt es in Berlin oft 
nicht weiter, als vom Königsplatz bis zur Leipzigerſtraße. 
Kaum hat im Reichstag die Redeſchlacht um den Antrag Kanitz 
ausgetobt, da iſt im Abgeordnetenhaus ein anderer Kampf 
entbrannt. In beiden Fällen handelt es ſich um daſſelbe, 
nämlich um landwirthſchaftliche Intereſſen, aber im Reichs⸗ 
tag ſtand das gewaltige Projekt zur Debatte, durch die 
Machtmittel des Staates die deutſche Getreideproduktion ſozu⸗ 
ſagen mit einem Ruck über die Konkurrenz des Auslandes hin⸗ 
wegzuheben — im Abgeordnetenhaus drehte ſich die 
Erörterung um die grenzenlos triviale Frage der Schweinever⸗ 
ſicherung gegen Seuchengefahr. Dort die groß en, hier die 
kleinen Mittel. Im Reichstag dauerte das Rede⸗ 
tournier beinah 2 Tage, prinzipielle Fragen von der größten 
Tragweite wurden erörtert, ne Weltanſchauungen 
platzten aufeinander. Im Abgeordnetenhaus erfuhr 
eine rein praktiſche Sache eine geſchäftsmäßig nüchterne Be⸗ 
handlung, die ſich nur ein einziges Mal zur Höhe einer prin⸗ 
zipiellen Meinungsverſchiedenheit erhob, nämlich als die Frage 
aufgeworfen wurde, ob neben dem Beſitzer des nützlichen 
Borſtenviehs nicht auch der Konſument — alſo z. B. der 
— * Eisbeineſſer — zur Tragung der Koſten heranzu⸗ 
ziehen ſei. 

Und doch — wenn wir uns fragen, bei weicher von dieſen 
beiden Debatten am meiſten herausgekommen ſein dürfte, dann 
ſtehen wir nicht einen Augenblick an zu erklären, daß wir uns von 
der Schweineverſicherung mehr poſitive Reſultate für 
die Landwirthſchaft verſprechen als von dem ſo viel umſtrittenen 
Antrag Konitz. Schade um die ſchöne Zeit, welche an dies 
abenteuerliche Projekt ſchon verſchwendet worden iſt. Aber 
leider — es werden noch viele Opfer an Zeit und Mühe 
gebracht werden müſſen, ehe es definitiv von der Bildfläche 
verſchwindet. Zwar iſt es vorläufig in einer Kommiſſion bes 
graben] — aber es wird wieder auferſtehen, das haben die 
Herren Agrarier uns angedroht, und fie find darin wie Mec⸗ 
beth — der hielt auch immer ſein Wort, wenn er einmal gedroht 
hatte, Unheil anzurichten. 

Und wahrlich — Unheil hat der Antrag Kanitz ſchon 
genug und übergenug geſtiftet. Noch beſteht für ſeine Befür⸗ 
worter kaum eine Ausſicht, ihn angenommen zu ſehen, und 
ſchon hat er in ihren Köpfen eine heilloſe Begriffsverwirrung 


angerichtet. 
Beiſpiel! Die Bedenken des Reichs⸗ 


r 


Davon 15 a in 
kanzlers gegen die Einfüprung eines ftaatlichen Handelsmonopols 
mit ausländiſchem Getreide glaubt Graf Aang durch den Hin⸗ 
weis auf das in Preußen beſtehende ſtaatliche Eiſen bahn ⸗ 
Monopol zu widerlegen, welches er „eine viel ſchärfere Maß⸗ 
regel als die Monopoliſtrung bloß des ausländlſchen Getrei⸗ 


des“ nennt. ' 

Ja aber, Herr Graf, wiſſen Sie denn nicht, daß jede 
Eiſendahn an ji ſchon ein Monopol darſtellt? Wenn 
z. B. heute einer einzelnen Perſon oder einer Geſellſchaft die 
Konzeſſion zum Bau einer direkten Eiſenbahnlinie von Poſen 

ſo erhält ſie damit geradezu 


nach Warſchau gewährt wird, 
das h { für die Vermittelung des Perſonen⸗ und 


Güterverkehrs zwiſchen beiden Städten, denn mit dieſer 
Eiſenbahn Hin kein anderes der hier in Betracht 5 
menden Verkehrsmittel konkurriren. Daß nun der Staat 
die meiſten dieſer Einzelmonopole nach und nach in ſeiner 
Hand zu vereinigen gewußt hat, — das iſt eine Ent⸗ 
wickelung, welche den Einzelnen möglicherweiſe gewiſſe 
Nachtheile (3. B. etwas höhere Fahrpreiſe, als die freie Kon⸗ 
kurrenz fie vielleicht ausgebildet Hätte), der Geſammtheit 
11 den ungeheuren Vortheil gebracht hat, daß die erzielten 
eberſchüſſe, ſtatt in die Taſchen einzelner Unternehmer zu 
fließen, ge Deckung nothwendiger Staatsausgaben verwendet 
werden können, welche ſonſt durch erhöhte Steuern aufgebracht 
werden müßten. Wie ſteht es denn aber in dieſer Beziehung 
mit Ihrem Getreldemonopol, Herr Graf? Bei dieſem iſt die 
eventuelle Erhöhung der Staatseinnahmen doch nur 
Nebenſache, der Hauptzweck iſt, daß wir anderen Ihnen 
und Ihren Standesgenoſſen für die Tonne Roggen ciren 80 
Mark mehr bezahlen ſollen als fie auf dem Weltmarkt werth 
iſt. Deshalb hat denn auch der Abgeordnete von Vollmar 
Ihnen und Ihresgleichen mit vollem Recht vorgeworfen, daß 
Sie wohl „ein Eingreifen des Staats in die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe haben wollen, aber nicht im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit, ſondern nur zu Ihrem eigenen Vortheil.“ 
Dieſe Sprache iſt gerade bei einem Sozialdemokraten um 
ſo bemerkenswerther, weil derſelbe Abgeordnete im 0 dem 
Antrag einen gewiſſen ſozialiſtiſchen Kern keineswegs abſpricht. 


Die 
an ben auf bie Sonn- und Seittage folgenden Tagen ſedoch nur zwel Mal, 
Senn⸗ und Peſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel⸗ 
Al. für die Stadt Poſen, für gan 
1 22. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
Su ale Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Mittwoch, 10. April. 


Dieſe ſozialiſtiſche Tendenz haben auch ſämmtliche Redner der 
anderen Parteien — natürlich mit Ausnahme der Konſerva⸗ 
tiven — herausgefunden. „Sozialiſtiſch iſt es“ — ſagte, um 
unter den vielen nur einen zu nennen, der Nationalliberale 
Paaſche — „mit den Mitteln des Staats für eine große 
Klaſſe von Produzenten einen Minimalpreis firiven, ihnen die 
Garantie bieten zu wollen, daß ſie ihre Produktionskoſten ge 
deckt erhalten. 
ſchaft dafür ſorgen ſollen, daß dem Einzelnen 8 Preiſe 
zu Theil werden, die er für nöthig erachtet. Sozialiſtiſch iſt 
es, wenn der Staat ſomit die Verantwortung übernehmen ſoll 
für den Ertrag der Privatwirthſchaft, eine Verantwortung, die 
jeder von uns eigentlich ſelbſt tragen muß, ſo lange wir unſere 
heutige Eigenthumsordnung aufrecht erhalten.“ 

Auf dem Standpunkt der heutigen Eigenthumsordnung 
und der von ihr unzertrennlichen individualiſtiſchen Pro⸗ 
duktionsweiſe ſtehen, wenigſtens im Prinzip, auch Graf Kanitz 
und ſeine Verbündeten, denn wie könnten ſie ſonſt für die 
Umſturzvorlage eintreten, wie könnten fie nach Straf: 
beſtimmungen ſchreien gegen diejenigen, welche die beſtehende 
Eigenthumsordnung auch nur in der Theorie anzugreifen 
wagen? Aber was gilt dieſen Leuten ein Prinzip, ſobald 
ihr materielles Intereſſe in Frage kommt? In der 
Revolutionszeit ſind viele franzöſiſche Adelige freiwillig in die 
Verbannung gegangen und haben lieber Hab' und Gut ver⸗ 
loren, als daß ſie dem Prinzip der Legitimität untreu ge⸗ 
worden wären. Unſere Agrarier dagegen — eine Herabſetzung 
des Getreidezolls um 1,50 M. hätte faft genügt, fie in die 
Reihen der Sozialdemokraten zu treiben! Und ſo tragen ſie 
auch jetzt wieder kein Bedenken, die Gemüther des Landvolks 
durch die Agitation für ein Projekt zu verwirren, deſſen prin: 
zipielle Grundlage der beſtehenden Eigenthums⸗ und Pro⸗ 
duktionsordnung geradezu ins Geſicht ſchlägt. Sie allein 
haben es daher zu verantworten, wenn — nach dem unaus⸗ 
bleiblichen Scheitern ſolcher prinzipiell höchſt bedenklichen und 

aktiſch ganz unausführbaren Pläne — der einfache 

auer ſich einredet, daß es in der That (wie der Abg. von 
Vollmar höhniſch ausrief) auf dem Boden der heutigen Pro⸗ 
duktionsordnung kein Mittel für die Noth der Landwirthſchaft 
gebe, und daß folglich alles Heil nur vom Sozialismus zu 
erwarten ſei. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 9. April. [(Zum Thema: Die Polen 
und die Umſturzvorlage] wird uns aus Brom⸗ 
berg geſchrieben: Die polniſche 
dafür, daß die volksparteiliche Strömung unter den Polen 
einen größeren Umfang annimmt. Die Oppoſitionsſtrömung 
hat jetzt ſchon eine Ausdehnung gewonnen, die den Fraktions⸗ 
politikern zu denken geben ſollte. Dieſe Herren ſoll ten berück⸗ 
ſichtigen, daß in einzelnen Bezirken, wie z. B. in Bromberg 
die von ihnen vertretene Hofpartei gar keine Anhänger mehr 
beſitzt, aber ſie treiben munter ihre Politik weiter, delegiren 
den Schatten des Herrn von Koscielski in die Umſturzkom⸗ 
miſſion, machen ſich damit dem Umſturzgeſetz gegenüber ver- 
bindlich und geben ſo der Volkspartei neue Agitationsmittel 
in die Hand. Wenn irgend eine Maßnahme der polniſchen 
Politiker bei dem Volke auf Widerſpruch geſtoßen iſt, ſo iſt 
es die Stellungnahme zur Umſturzvorlage. Es giebt nur wenige 
Abgeordnete unter den Polen, die ſich ſo großer Beliebtheit 
erfreuen wie der aus der „Umſturzkommiſſion“ ausgetretene 
Herr von Wolſzlegier und der Abgeordnete von Czarlinskt, 
der politiſch auf demſelben Boden ſteht. Beide dringen aber 
in der Fraktion nicht durch und dadurch ſteigert ſich die Miß⸗ 
liebigkeit der anderen Abgeordneten. Dadurch ferner ce 
lac Blätter vom Schlage des „Goniec“ eine Stellung, die 
ihnen in normalen Zeitläuften nimmermehr zufallen würde. 
Sie bekämpfen die „Fraktionspolitik“, das iſt das, was — 
unter den polniſchen Volksmaſſen Anhänger verfchafft. ber 
all das ſehen die Abgeordneten noch nicht — fie werden es 
erſt bei den Wahlen bemerken. 

Berlin, 8. April. [Di n g. 
Cob n.] Die Deulſche Würde N daß gegen 
einen höheren Berliner Richter die Disciplinaxunterfuchung ein 
geleitet worden ſei, weil ex ein bereits publizirtes Urtheil nach⸗ 
träglich abgeändert habe. Der Fall wäre fo ungewöhnlich, daß 
wir unſer Urtbeil zurückhalten, dis das genannte Blatt Näheres 
mitgetheilt hat. — Ein hieſiges Morgenblatt weiß zu erzählen, daß 


einen biefigen 
ſchlelerten Wuchers ſchwede. Der Name tit nicht genannt, aber bie 


Baron 


Perſon iſt kenntlich genug gemacht, und es handelt ſich ſomit um F 


den Baron Cohn in Deſſau, den langjährigen Bankier des ver⸗ 
5 Kaſſers Wilhelm. Nach den nzwiſchen gekommenen 
weiteren Mittheilungen zur Sache ſcheint es ſich mehr um civil⸗ 
rechtliche Streitigkeiten * bandeln, die von der Gegenpartei zu 
Beftimmten Zwecken auf das Gebiet des Strafrechts hinüber⸗ 
geipielt worden find. Ob mit Recht oder Unrecht, darüber fehlt 


ozialiſtiſch iſt es, wenn Staat und Geſell⸗ ih 


Reichstagsfraktion forgt| Fakultät 


Hofbankter die Unterſuchung wegen ver⸗ T 
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bisher felbftverftändlich jede Möglichkeit des Urtheils. Da aber 
einmal der Name des ren Cohn in unliebſamer Weiſe in dle 
Offentlichkelt gezogen worden iſt, fo mag immerhin daran erinnert 
werden, daß der alte Kaiſer dieſen Mann wirklich ſchätzte, wle 
denn auch andere fürſtliche Perſönlichkelten ihm vertrauensvoll die 
Verwaltung ihrer Vermögen überlſeßen. Ein Scherzwort des 
Barons Cohn zum verftorbenen Kalſer wird uns erzählt. Der 
Herr Baron gratulirte dem Kalſer zum 80. Geburtstage, und als der 
Katſer freundlich erwiderte, ein zweites volles Jahrzehnt werde 
m wohl nicht mehr beſchieden fein, bekam er die tröſtliche Vers 
ſicherung ſeitens des Hofbankiers: „Majeſtät, unter Pari geben 
wir Sie nicht weg.“ 

P. V. C. Berlin, 8. April. [Kirchliche Bevor⸗ 
mundung der Theologie⸗Profeſſoren.] Die 
letzte ordentliche preußiſche Generalſynode hatte den Antrag 
angenommen, daß den kirchlichen Organen ein Mitwirkungs⸗ 
recht bei der Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle einzuräu⸗ 
men ſei. Es beſtand die Abſicht, dieſe orthodoxe Forderung 
auf der vorjährigen außerordentlichen Generalfynode zu wieder⸗ 
holen, und zwar war der poſitive Prof. Sieffert in Bonn 
bereits mit dem Referat hierüber betraut worden. Dieſer Plan 
wurde jedoch ſchließlich zu Gunſten des bekannten Agenden⸗ 
Kompromiſſes zwiſchen dem Kirchenregiment und den poſitiven 
Mehrheitsparteien aufgegeben. Um ſo eifriger betreibt die 
Orthodoxie jetzt die Propaganda für den ſog. Profeſſoren⸗ 
Antrag. Die Vorträge der Bonner Profeſſoren D. Grafe und 
D. Meinhold, die der neueren Kritik die denkbar beſcheidenſten 
Zugeſtändniſſe gemacht haben, wurden dazu mißbraucht, um 
eine künſtliche Erregung in den Gemeinden des Wupperthales 
und der Ravensberger Gegend hervorzurufen und ſodann einen 
allgemeinen Entrüftungsfturm zu arrangiren. Zum 8. Mai 
ſoll nun die ganze Armee der Konfeſſionellen und Poſitiv⸗ 
Unirten mobil gemacht werden zu einem Sturmlauf gegen die 
nächſte Generalſynode. Die verbündeten Poſitiven erlaſſen jetzt 
e Einladung zu dieſer Verſammlung, in der 
es 2 
„In weiten Kreiſen unſeres chriſtlichen Volkes iſt eine tief⸗ 
den e de dadur unſeren theolo⸗ 

chen Fakultäten vielfach die Schrift, unſerer 
äußere Beſtand 


üttagausgabe bis 8 Ahr 
3 dis 5 Abr 


or mittags, 
achm. angenommen. 
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Dieſe Einladung trägt nicht weniger als 455 Unterſchrif⸗ 
ten aus allen Theilen der preußiſchen Landes kirche. Von 
Generalſuperintendenten haben zwei unterzeichnet: Baur in 
Koblenz und Braun in Berlin; von Hofpredigern Wendtland 
in Potsdam und Kögel in Berlin. Von den preußiſchen theo⸗ 
logiſchen Fakultäten iſt Berlin durch Profeſſor Schlatter und 
Plath, außerdem nur Greifswald vertreten durch die Herren 
D Cremer, D. Nathuſius, D. Schultze und D. Zöckler. Von 
den bekannten Agitatoren fehlt Niemand: Evers, Genſichen, 
Holtzheuer, Irmer, Krückeberg, Pretzel, Stöcker, Vogel, Lie. 
Weber — alle haben unterzeichnet. Auch der Begründer der 
„freien“ theologiſchen rei in Herford, Paſtor v. Bodel⸗ 
ſchwingh, hat ſeinen Namen in dieſe Liſte eingetragen. Die 
„Wupperthaler Bekenntnißfreunde“ ſind zahlreich vertreten. 

— Der ungenannte und doch beſtens gekannte Berfaſſer des 
Memoirenwerks „Dreißig Jahre aus dem Leben eines 
Journaliſten“ (Wien, Alfred Hölder) hat vor kurzem den 
zwelten Band ſeiner Erinnerungen berausgegeben, nachdem der 
erſte, im vorigen Jahre erſchienene, gerechte Beachtung gefunden 
hat Ein dritter Band ſoll folgen, und auf ihn darf man beſonders 
gelpannt fein. Der Verfaſſer, Heinrich Pollak, der Jahrzehnte lang 
als Herausgeber und Redakteur des „Neuen Wierer Tagblatts 
Menſchen und Dinge in aller nächſter Nähe geſehen hat, fit der 
intime Vertraute des unglücklichen Erzherzogs Johann geweſen 
der 11 den Namen Johann Ortb annahm und deſſen Schickſale 
in ihrer traaiſchen Verſchlungenheit fo großes Aufſehen gemacht 
baben. In die Geheimgeſchichte dieſes fürſtlichen Trauerſpiels 
werden uns in dem zu erwartenden Schlußbande der Dreißig 
Sabre“ willkommene Blicke eröffnet werden, Der zweite Band 
hält, was er verſpricht. Wer die öſterreichiſche Geſchichte von 
1868 bis 1873 gewiſſermaßen in ihrem Werden beobachtet, gleich⸗ 
Be aber auch ihre Entfaltung an kundiger Hand erkennen will 
ie onen Gh are. den, fa, dt 
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Beuſt knüpft, die Kämpfe um die Eiwilede, die Ka. dez Pan 

aaffe, das Ende des Bürgermintitertums, die Aera Hohenwart und 
der Austritt des Grafen Beuſt, das Alles ift mit der unmittelbaren 

riſche und Gewandtheit eines klugen Beobachters angeſchaut und 
wiedergegeben, ohne den Anſpruch erſchöpfender hi 5 1 — Dar⸗ 
ſtellung, auch ohne den Anſpruch jener kalten Objektivität, die oft 
a der Schleier für eine umſo entſchiedenere Parteinahme 
tt. Der Verfaſſer hat die Dinge ſelber ſich da n laſſen; er 
will das Medium fein, das zurückſtrahlt, was Zufall und 
beit auf feine empfängliche Fläche konzentrirt batten, und gerade 


dieſe gewollte Begrenztheit der Aufgabe verleiht dem Buche feinen 
Reiz. Ein ſehr angenehmer Plauberton gefällt und feſſelt, we 
man ſtets das Empfinden bat, daß dieſe leichte Tonart nicht zu 
Ausſck mückungen irgend welcher Art benutzt werden ſoll, ſondern 
daß ſich hinter der gefälligen Außenſette ſittlicher Ernſt und pein⸗ 
liche Wabrheitsliebe verbergen. Wenn Manches an dem Mlitge⸗ 
theilten wunderlich berührt, fo iſt es nicht die Schuld des Autors, 
ſondern die der Verhältniſſe. Man ſcheidet von dem Bucke mit 
iſchten Eindrücken, inſoweit es ih um die charatteriſtiſchen 
üge der „Staatsmänner“ vom Schlage Beuſt handelt. Wenn die 
reſſe zuweilen Legenden ſchafft, jo macht ſie es durch ſolche Bücher 
wieder aut. indem ſie Legenden zerſtört. 
— Die Offizierbekleidungsordnung, deren 
bevorſtehendes Erſcheinen angekündigt wurde, iſt nun publizirt 


worden. Wir entnehmen darüber der „Schleſ. Ztg.“ folgende 


Mittheilungen, welche unſere neulich gebrachten eigenen An⸗[ ich 


gaben ergänzen: 

Beim Dienſtanzug müſſen von allen Offizieren der Fußtruppen 
ſtets Stlefelhoſen und bohe Stiefel angelegt werden, ſelbſt wenn 
die Mannſchaften die Holen über den Stiefeln tragen. Bel den 
Huforen werden lange Tuchhoſen überhaupt nicht mehr getragen, 
für ſie giebt es nur noch Stiefelhoſen und Huſarenſtiefel. Bei den 
Kürafſieren wird der Küraß nur noch bei Paraden und Eskorten 
angelegt. Bei Paraden dürfen während der Auſſtellung und beim 
Vorbeimarſch keine anderen Augengläſer als Brillen getragen wer⸗ 
den. Zur Feldausräftung muß jeder Offizier einen ſchilffarbenen 
Helmüberzug haben, Die Offizſere und Santtätsoffiziere des Be⸗ 
urlaubtenſtandes müſſen außer bei Einberufungen Uniform anlegen 
bei jeder dienſtlichen Veranlaſſung, bei allen Feſtlichkeiten in Gegen⸗ 
wart bes Kaifers, inſofern nicht der Einzelne Veranlaſſung hat, 
in Hof⸗, Beomten- Stände⸗, Ordens⸗Untform zu erſcheinen, bei 
Aufkellung von Militär und Kriegervereinen; bei den offiziellen 
kame radſchaftlichen Vereinte ungen im Offizterkorps des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, inſofern nicht der Bezirkskommandeur in einzelnen Fällen 
eine Ausnahme geſtattet. Die Uniform kann angelegt werden bei 
den von den Kriegervereinen veranſtalteten und ſonſtigen vater⸗ 
ländiſchen Feſten, ſowie bei der eigenen Trauung. — Das Anlegen 
von Cibiltleidern iſt den Offizieren jetzt auch während des Kom⸗ 
mand os zur Meilitär⸗Turnanſtalt zu dienſtlichem Radfahren im 
Gelände (Radfabreranzug) geſtattet. Bet Urlaubsreiſen iſt dle Be⸗ 
ſchränkung eingetreten, daß den aktiven Offizieren und Sanitäts⸗ 
offizieren, welche ſteis bet Pferderennen als Reiter wie Zuſchauer 
Uniform tragen müſſen, auch auf den Reiſen zum Rennen das 
Tragen von Cipiltleidern verboten iſt. — Die Santtätsofftztere 
(Militärärzte) dürfen außer Dien ſt ſtets Civil tragen. Früher war 
die betreffende Benimmung mit der Bemerkung verſehen, den Sa⸗ 
nitätsoffizieren ſei das außerdienſtliche Tragen der bürgerlichen 
Kleidung zu geſtatten, um fie in der Ausübung von Civ. lpraxis 
nicht zu behindern. 5 } 

Detmold, 8. April. Aus der Sitzung des lippeſchen 
Landtages vom Sonnabend, über die bereits kurz berichtet, 
wurde, werden jetzt der „Voſſ. Ztg.“ folgende Einzelheiten mit⸗ 

etheilt: 
1 ir Abgg. Aſemiſſen und Morig (freif.) betonen die 
Ungeſetzlichkeit des fürſtlichen Erlaſſes vom Jahre 1890, 
durch den die Regentſchaft beſtimmt je. Nirgends und in 
keinem Rechte ſei dem Fürſten ein derartiges Recht zugeſtanden. 
Ein gar nicht zu entſchuldigendes Vorgehen nennen es die Abge⸗ 
ordneten Aſemiſſen und Moritz, daß dem Lande der Tod des 
Fürſten fünf Stunden verheimlicht ſei. Kabinets⸗Miniſter 
v. Wolffgramm nimmt das Ernennungsrecht als ein Souve⸗ 
ränetätsrecht für den Fürſten in Anſpruch, was ihm jedoch vom 
Abgeordneten Aſemiſſen auf Grund ſowohl des gemeinen wie des 
lippeſchen Rechts bestritten wird. Abg. Schemmel (konſ) will 
unter der Bedingung die Regentſchaft anerkennen, daß genügende 
Rechts ſichertelten dafür geboten werden, daß tin Eingriff in die Rechte 
der Bieſterfelder Linie ausgeſchloſſen iſt. Ferner müſſe ſofort die 


il in die Hand 


Regelung der Thronfolge mit Entſchledenbeit 
enommen werden, und ſchließlich könne dem Re⸗ 
genten nicht die Einnahme aus dem Domantum, ſondern nur 
eine Dotation zugeſtanden werden. Abg. Aſemiſſen 
(freiſ.) wird unter keiner Bedingung die Regentſchaft anerkennen, 
da fte in die durch Erbverträge feſtgeſtellten Rechte der Bieſter⸗ 
felder Linie eingriffe. Dem Grafen Ernſt ſtehe das Recht der 
Thronfolge zu, wenn Prinz Alexander zu der Thronfolge unfähig 
wäre, was nach den vorliegenden Akten faſt zweifellos erſcheine, 


ſeien bis in die jüngſte Zeit auch vom fürſtlichen Hauſe 
als durchaus ſucceſſionsfähig anerkannt. Abg. 
Moritz (freiſ.) giebt unter großer Erregung dle beſtimmte Er⸗ 
kärung, daß der vorige Kabinetsminiſter von Richthofen, 
weil er ſich nicht dazu habe hergeben wollen, eine Ungeſetz⸗ 
keit zu begehen, ſein Amt niedergelegt hätte. 
Der jetzige Miniſter habe dann den Erlaß gegengezeichnet. 
Redner fordert dringend Aufklärung, warum der Tod des Fürſten 
dem Lande fünf Stunden verheimlicht worden Set. j 
ſident von Lengerke (freik) betont mit Entſchiedenheit 
daß mit dem Tode des Fürſten jede Regierungebefugntß aufhöre, 
und fragt die Regterung, ob ſte bereit fet, mit dem Landtage eine 
geſetzliche Beſtimmung zu vereinbaren über die ſofortige Regelung 
der Thronfolgefrage. Es müßten ſchleunlaſt geſetzliche 
Zuſtände herbeigeführt werden. Der jetzige Wirrwarr 
würde nicht eingetreten ſein, wenn ſofort nach dem Tode des 
Fürſten der Landtag von der Regierung einberufen wäre, um die 
Regentſchaftsfrage zu berathen, ftatt den Landtag vor die fertige 
ungeſetzliche Regentſchaft zu ſtellen. Es ſei vom Ka⸗ 
binetsminiſter unrecht gehandelt, das Ableben des Fürſten fünf 
Stunden zu verheimlichen, und könne nur dadurch erklärt werden, 
daß man gewiſſen Berjönlichkeiten eine Machtſtellung habe ver⸗ 
ſchaffen wollen. Nichts könne die Erbfolgeberechtigung des Grafen 
von Bieſterfeld in Frage ſtellen. Abgeordneter Schemmel (kon⸗ 
ſervattv) würde, wenn nöthig, nicht vor einem Konflikte mit 
der Regierung ſcheuen, wenn die vorliegende Frage 
nicht geregelt würde. Abgeordneter v. Stietencron (kon⸗ 
ſervativ) betont die große Erregung, die im Lande ent⸗ 
ſtanden ſei durch den Erlaß, die Verbeimlichung von Krank⸗ 
beit und Tod des Fürſten. Sie ſei noch weſentlich geſtiegen 
burch die Belſeiteſchlebung der erbbherrlichen Linie 
Lippe⸗Bieſterfeld und die Befürchtung, daß Manipula⸗ 
tionen im Kabinetsminiſterlum geplant würden, die in Bezug auf 
Beſetzung des Thrones den Rechtsboden verlaſſen könnten. Das 
Recht aber müſſe unantaſtbar fein, wenn es noch ein 
Fürſtenthum von Gottes Gnaden geben ſolle. Die Ueber⸗ 
zeugung ſtehe im Lande felienfeit, daß die Bieſterfelder das 
erſte Anrecht auf den Thron von Lippe bätten. Jedenfalls 
müſſe die Frage durch ein vom Landtage damit beauftragtes Ges 
richt, ſei es das Reichsgericht oder eln dazu beſonders eingeſetztes, 
geregelt werden. Der Bundesrath habe über eine interne Ange⸗ 
legenheit des lippeſchen Landes nicht mitzureden. Abg. Aſe⸗ 
miſſen (freiſtunte) erklärt ſich mit Freuden einverſtanden 
mit den Ausführungen der konſervativen Redner, die 
ſich vollſtändig mit dem Standpunkte ſeiner Partei deckten. 


Bemerkenswerth iſt, daß ſo ziemlich alle Mitglieder des 
Landtags, die konſervativen wie die freiſinnigen, ſich dahin 
ausſprachen, daß die Regentſchaft ungeſetzlich ſei. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Aus Wien kam geſtern die Kunde, daß Fürſt Wilhelm 
von Montenuovo dort am Sonntag geſtorben tft. Er war 
bekanntlich der Sohn der ſtolzen öſterreichiſchen Kalſertocher Marta 
Luiſe, der zweiten Gemahlin Napoleons I, aus ihrer morganatiſchen 
Ebe mit dem Grafen Neipperg. Marta Luiſe, die, das Opfer ehr⸗ 
deiziger Pläne, in ihrer Ehe mit Napoleon fo wenig Befriedigung 
gefunden hatte, mochte zwar auch nach dem Sturze des Gewalt⸗ 


Prä⸗ 


im anderen Falle aber die Regentſchaft. Von keiner Seite ſei dis⸗ 
her rechtlich den Bleſterfeldern ihr gutes Recht beitriiten. 


babers von einer Scheidung, die man ihr ermöglichen wollte, nichts 
wiſſen; als aber Napoleon am 5. Mat 1821 auf St. Helena die 
Augen geſchloſſen hatt’, entſchloß ſich Marla Rute, auf den 
Kalſerinnentitel zu verzichten und ihr Verhältniß zu dem Grafen 
Neipperg durch formale Ebeſchlteßung zu regulariſtren. Die Ehe 
wurde im Jahre. 1 geſchloſſen, ein Sohn war bereits am 
9 Auguſt 1821 geboren. Das eheliche Glück dauerte nur kurze 
Zeit, denn ſchon im Jahre 1829 ftarb Neipperg. Der nun ver⸗ 
ſtorbene Fürſt war das einzige Kind von Neipperg und Maria 
Luiſe. Er erhielt den Titel und den Rang eines Grafen von 
Montenuovo (ttalieniſche Ueberſetzung von Neipperg) und wurde 
1864 öſterreichiſcher Fürſt. Der Verſtorbene, der mit einer Gräfin 
Battbyani vermählt war und zwei Söhne und eine Tochter hinter ⸗ 
läßt, war öſterreichiſcher General der Kavallerie. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. April. Das Unterhaus hat bekanntlich 
einen neuen Sprecher zu wählen. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
man dazu: Ein ſehr heikler Punkt bei der kommenden Sprecher⸗ 
wahl iſt die Frage, ob ſie für die Regierung als Vertrauens⸗ 
beſchluß gelten ſoll. Theoretiſch iſt letzterer unzuläſſig, denn 
der Sprecher wird vom Hauſe und nicht von der Regierung 
gewählt. Trotzdem verhehlt ſich Niemand, daß die Regierung, 
wenn ihr Kandidat Gully unterläge, dies als eine politiſche 
Kündigung ihrer Anhänger anſehen müßte und nicht lange mehr 
im Amte verbleiben könnte, wenn ſie auch wegen der Sprecher⸗ 
wahl ſelbſt nicht ſofort abdanken dürfte. Jedoch ſcheint Gullys 
Wahl ziemlich geſichert, trotz der Parnelliten, die noch un⸗ 
ſchlüſſig ſind. 
* Zur Orienttirung über den Anfang des Feldzuges 
nach Tſchitral zum Entſatz des im dortigen Fort einge, 


chloſſenen britiſchen Reſidenten Robertſon ſchreibt man der 
„Frkf. Zig.“ aus London: 


Am 1. April begannen die britiſchen Truppen in vler Brlga⸗ 
den von je zwei engliſchen und indiſchen Bataillonen nedſt drei Mes 
gimentern Kavallerie und vier Gebirgsbatterlen, insgeſammt 14 500 
Mann unter dem Befehl ded Generals Sir Robert Lows, ihren 
Marſch nach dem 300 Klm. entfernten Tſchitral. Bis zum letzten 
Augenblick blieb es zweifelhaft, od die Suats, der erſte unabbäns 
gige Gebirgsſtamm, durch deſſen Gebiet der Weg führt, ohne weis 
tere Wlderſtandsverſuche ſich in die doch unvermeidliche Unterwer⸗ 
fung fügen würden. Allein der Einfluß Umra⸗ Khans, des Prä⸗ 
tendenten auf dem Thron von Tſchitral, war offenbar zu ſtark für 
einen ſolchen klugen Entſchluß und am erſten der zahlreichen ges 
fährlichen 2 br 8 verſuchten die Suats, wie es heißt, 3000 
Mann ſtart, ihr Wiffenglück. Der Malakand⸗Paß iſt 1200 Meier 
boch, aver äußerſt ſchwer gangbar, und um ihn noch unwegſamer 
zu machen, batten die Suats den Weg an vielen Stellen aufge⸗ 
riſſen und andere Felsbarrlkaden gebaut unter deren Schutz fie 
dann auf die vorrückenden Truppen ein heftiges Gewehrfeuer rich» 
teten. Nachdem die ſofort in Aktion gebrachten Schnellladegeſchütze 
ihnen große Verluſte zugefügt und ihre Widerſtandskraft gelähmt 
hatten, erklommen die Scottiſh Borderers und Gordon Hlablanders 
Batalllone die Paßzöbe und vertrieben den Feind mit dem Bayon⸗ 
net aus feinen tapfer vertheidigten Poſitionen. Die Engländer 
batten in dem vlerſtündigen Gefecht, ſoweit bislang bekannt, ſechs 
a ud ü e möbrend der Berluſt der Suats auf 
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Flecken Dir, und da dies die „ — 1 l muß 


abt“ 
man annehmen, daß die Engländer auf Nest en 18 rr. 
Weg 


ſches auch den beftlaſten Widerſtand Ie 
durch 3000 N eter hoge Eng passe fü. werden, zumal iht 

Inzwiſchen iſt die erſte Brigade bekanntlich ſiegreich in 
die Landſchaft Swat eingerückt, hat den Swat⸗Fluß über- 


— 
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Kleines Feuilleton. 


„Zart angedeutet. Geldverleiher (zu feinem Kaſſen 
boten): Alſo der Herr Meier will die fälligen Zinſen nicht be⸗ 
zehlen? Hat er Ihnen das wirklich geſagt? Bote: Aus⸗ 
drücklich geſagt hat er's nicht, aber er hat es mir angedeutet. — 
Geldverleiher: Wie fo denn „angedeutet“? — Bote: 
Nun ja — er hat mich die Treppe hinuntergeworfen. 


»Die „Getreuen von Jever“ haben am letzten Sonnabend 
zum 25. Male die 101 Kibitzeier an den Fürſten Bismarck abgeſandt. 
Die Widmung lautet: 


Dem Fürſten Bismarck: 
Keen ſülvern un keen golden Good 
Bringt wi un’ Bismarck dar, 

Wi bringt un)? Klewitseter bloot, 
Nu fief un twintig Jahr. 

Wi bringt je Di ut Hartensgrund, 
Mett Glückwunſch' fünder Tall, 
Un hollt un)’ Herrgott Di geſund, 
Kamt wi noch mannig Mal. 


* Der gewaſchene Schadow. Aus Düſſeldorf, 4. April, 
berichten die dortigen Blätter: Eine wunderliche Geſchichte bildet 
den Gegenſtand einer Interpellation im Stadtratb. Unſerem 
Schadew, d. h. dem Bron cedenkmal des berühmten Meifters, 
welches unſere Stadt ziert, iſt dieſer Toge der Kopf gewaſchen 
worden. Dadurch iſt der Edelroſt (Patina), welcher das Denkmal 
erte, verſchwunden, und das Denkmal präſentirt ſich jetzt in blin⸗ 
kenden Glanze. Profeſſor Fritz Roeber von der Kunſtakademte, 
der auch im Stadtverordneten⸗Kollegtum ſitzt, wünſchte nun zu 
wiſſen, wie und warum Schadow gewaſchen worden jel. Stadt⸗ 
baumeiſter Peifhoven antwortete darauf, daß es ſchon lange unange⸗ 
nehm bemerkt worden ſei, daß das Schadowdenkmal fo ſchmutzigen 
Eindruck mache. Er habe ſich nun mit Profeſſor Weber in Berlin, 
einer anerkannten Autorität auf dem Gebiete der Denkmalfrage in 
Verbindung gesetzt und von dieſem den Rath erhalten, dle Rei⸗ 
nigung nur mit reinem Waſſer bewirken zu laſſen; ſpäter habe der 
Profeſſor gerathen, dem Waſſer eine ſchwache Ammontaklöſung bei⸗ 
umiſchen. Das ſei denn auch geſchehen, und im Verlaufe von 

opp zwei Stunden jet Meiſter Schadows Standbild blitzblank 
deſcheuert geweſen. Die koſtbare Patina, die das Denkmal anſchei⸗ 
nend trag, ſei alſo lediglich Schmutz geweſen, denn Patina könne 
nur mühſam durch Feilen entfernt werden. Der Interpellant 
erklärte durch dieſe Antwort ſeine Wißbegierde befriedigt; ex be⸗ 
merkte nämlich, daß er nun die Gewißheit habe, dieſe Denkmal⸗ 
reinigung ſei vom Uebel geweſen, denn Ammonkak jet der ärgſte 
Feind der koſtbaren Patina. 


* Gegen das Händeküſſen. In den Schulen Ungarns (und 
auch noch wo anders —) iſt es Sitte, den Lehrerinnen und den 
Katecheten beim Kommen und Gehen die Hände zu küſſen. Der 
Schulſtuhl des 6. Bezirkes von Peſt ſtellte den Antrag, der Ma⸗ 
giſtrat möge das Handküſſen, das aus erzieblichen Rückſichten nicht 
erforderlich, in ſanitaͤrer B ziehung aber geradezu bedenklich iſt, 


verbieten. Der Oberphyſikus ni b die Auffaſſung des Schul⸗ 
ſtuhles: das Küſſen der Hände, wie das Küſſen überhaupt, ſei ge⸗ 
eignet, der Verbreitung anſteckender Krankheiten Vorſchub zu leiſten. 


Infolge dieſes Gutachtens erließ der Magiſtrat an die Direktoren | fr 


der hauptſtädtiſchen Schulen ein Zirkular, in welchem es den 
Lehrern und Lehrerinnen ſtrengſtens untersagt wird, ſich auch noch 
weiterhin von den Schulkindern die Hände küſſen zu laſſen. So 
berichtet der „Peſt. Ll.“ 


* Eine köſtliche Theater⸗Anekdote erzählte kürzlich der be 
rühmte Tragöde Henry Irving wle folgt: „Saß ich da im Par⸗ 
terte des kleinen Sommer⸗Theaters in Preſton. Das Drama war 
ohne ſonderliche Unfälle bis zum Höhepunkte der Situatton ge: 
diehen. Eben wallte der erſte Böſewicht den erſten Helden nteber- 
ichteßen, da .... er greift in die Taſchen und greift und greift, 
allein er findet die Pifiole nicht. Was thun? Schuell entſchloſſen, 
ſchlägt er die Hand vor die Stirn: „Ha, mein Blick“, ſpricht er 
zum Publikum hin, dann fchreitet er, fein Opfer ſcharf fixirend, 
langſam und feierlich auf daſſelbe zu, faßt es an der Hand und 
ſtarrt es ganze Weile an. „So“, ſagt er dann befriedigt und ein 
dämontiſches Lächeln überfliegt feine Züge. „Jetzt diſt Du in meiner 
Gewalt. Jetzt wirft Du warten, bis ich komme und Dich nieder⸗ 
ſchleße.“ Nun verſchwindet der Böſewicht von der Bühne, kehrt 
mit der Piſtole zurück und ſchießt den armen Helden mit den 
Worten: „Dank Dir, o unerforſchliche Macht der Hypnoſe!“ kalt⸗ 
blütig nieder. Der Beifall, der dieſer Scene folgte, war einfach 
raſend und ich empfehle Jedermann, vor allem aber unſeren 
Dichtern, dieſe glänzende Scene.“ 


* Eine Enthaltſamkeits⸗Enquete. Der bekannte Tolſtol⸗ 
Ueberſetzer Halperine⸗Kamineky in Paris, der unter dem Titel 
„Plaisirs vicieux“ die Abhandlungen des ruſſiſchen Afketen gegen 
Wein, Weib und Tabak beraus gegeben hat, läßt jetzt (in der 
‚ Bibliothöque Charpentier“) eine Fortſetzung erſcheinen, „Plaisirs 
eruels“, die Verdammung ber Fleiſcheſſer und des Jagdveranügens. 
Zu den „laſterhaften Genüſſen“ batte A. Dumas die geiſtreich 
paradoxe Vorrede geſchrieben; überdies bereichern jenen Band 
die Antworten von 14 Notabilitäten der Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Literatur auf die Frage des Ueberſetzers (Partiſer Korreſpondenten 
der „NRowoftt“), wie fie ſich zu Alkohol und Tabak verhalten. 
Chareot, der Piychiater, ſchrieb über die zuerſt in der „Revue 
scientifique“ erſchienene Abhandlung „L’Alcool et le tabac“: 
„Ich muß Ihnen geſteher, daß ich den Artikel Tolſtols nicht 
für ſehr bemerkenswerth balte. Er iſt übertrieben, folglich 
falſch. Alkohol und Tabak können ſchaden, aber es läßt ſich 
davon ein mäßiger Gebrauch machen. Schon vor ihrer Ein⸗ 
führung haben ſich in der Welt „ſcheußliche Dinge“ zugetragen; 
ſeitdem ſie in Aufnahme gekommen find, haben ſich die Sitten 
eher gemildert.“ — Alphonſe Daudet erklärte, Tolftet ſcheine 
ihm mit den Leuten in Tarascon geiſtesverwandt zu fein, die Alles 
über Lebensgröße ſehen. Der Verfaſſer des „Tartarin“ hat in dem 
Alkohol niemals ein Reizmittel geſucht, und wenn er ſich in ſeiner 
Jugend einmal berauſchle, in dieſem Zuſtande nicht gearbeitet. Da⸗ 
gegen diente ihm das Rauchen bei der Arbeit als Anregung und 
der Tabak verurſachte ihm keinerlei Beſchwerden. — Franclsque 
Sarcey raucht nicht und trinkt keinen Branntwein oder Liqueur. 
Dfeſer Enthaltſamkeit — er iſt ſeitdem auch Vegetarianer geworden 


— ſchreibt der raſtlos thätige Krltiter es zu, daß er ſich im vor⸗ 
gerückten Alter bei wenig Bewegung und der Gewohnheit, alle 
Abende im Theater Ain den einer vortrefflichen Geſundheit er⸗ 
eut. — Jean iheptn, der Dichter der „Chansons des 
Gneux“, beitreitet, daß es unmoraliſch jet, vorübergehend in der 
Saane Veraeſſen zu ſuchen. Er verſichert aus Erfahrung, der 
Starke ſchöpfe in der flüchtigen Vernichtung ſeines Seins Kräftigung 
und erwache daraus zu vollexem Bewußtſein, zu intenſtverer Lebens⸗ 
freude. — Emile Zola, deſſen Berühmtheſt mit dem „Assomoir“ 
begann, hat aus Geſundheltsrückſichten auf das Rauchen und Trinken 
verzichtet. Allein er mag dieſen doppelten Genuß ſeinen Mit⸗ 
menſchen gem gönnen und erachtet, Tolftoi „ dramatiſire“ 
die Dinge, wenn er ihn dem Inſtinkte zuſchreibt, das 
Gewiſſen einzulullen. Das Laſter, meint er, fet zugleich dümmer 
und autmütbiger. — Die Vorrede zu den „grauſamen Genüſſen“ 
hat der Phyſiologe Charles Richet verfaßt. Tolftot will be⸗ 
weiſen: 1. der Luxus ſei verwerflich, 2. man eſſe im Allgemeinen 
zu viel, 3. die Fleiſchnahrung ſollte durch Pflanzenkoſt erſetzt wer⸗ 
den. Profeſſor Ricet vertheldlat den intelligenten Luxus, an deſſen 
Schwelle die von Tolſtol verpönten Dinge: das friſche ſchmock⸗ 
hafte Brot, reine Wäſche und Seife ſtehen Wie er ihn auffaßt, 
it der Luxus die eee des Wohlbefindens, ein Forte 
ſchritt, der geſchworene Feind zahlreicher Uebel, die früher den 
Menſchen heimjuchten. Daß es eine Frechheit und eine Thorheit 
ſei, zu behaupten, „Chriftentgum und Tugend könnten in gutem 
Einvernehmen mit dem Beefſteat leben“, will ihm nicht einleuchten, 
wenn er auch zuglebt, daß das Eſſen in manchem Leben eine allzu 
grote Rolle pielt und daß es ſogar möglich wäre, det Pflanzen⸗ 
koſt geſund u bleiben. Er möchte die traute Geſelllakett am Fa⸗ 
milten- und Freundestiſche nicht preisgeben, berechnet aber, daß 
man in wohlhabenben Kceiſen durchſchnittlich dreimal mehr eſſe, 
als für die Geſundbeit nothwendig und eriprießlich ſei. Der Ver⸗ 
faffer der Vorrede räth alfo zu größerer Mäßigkeit, jedoch nicht 

zur Enthaltung von Fleiſchnagrung. 
—— 


* An der Pyramide von Dahſchur. Die archäglo⸗ 
alſcche Unter ſuchung des Küntgdgranes in ber Pyra⸗ 
mide von Dabſchur, die man jüngſt in Angriff genommen hatte, 
mußte, wie der „N. A. Big“ berichtet wird, unterbrochen werden, 
theils weil die ſchlechte Beſchaffenheit der Zuft in ber vramide 
die Arbeit ſehr erichwerte, thells weil wegen des Batram Feſtes 
ſchwer Arbeiter zu erlangen waren. Die Pyramide aus unge⸗ 
brannten Ziegeln erbaut und muß einſt eine impoſante G 
ſeſſen haben, jetzt find aber die oberen Thelle abgeſtüzt. Da fehr 
ablreiche Cartouchen, die ſich an dem Todtentempel öſtlich von der 

bramide finden, den Namen des Königs Amenemha III. der 
12. Dynaftle tragen, glaubt man, daß er auch der Erbauer der 
Pyramide ſel. Drei Monate Arbeit hal es gekoſtet, ehe man ſich 
250 Meter weit bis zu den königlichen Kammern durchgearbeitet 
hatte, die, im Gegensatz zu der Anordnung, in anderen Pyramiden, 
im füböftlichen Theil des Bauwerks ſich befinden. Die Grab⸗ 
kammer ſſt ſchon vor langer Zelt ausgeblündert worden, die zu ihr 
führenden Gänge ſind erfüllt mit dem Schutt, den die erſten Ein⸗ 
dringlinge von den Wänden rifien. Bisher hat man einen pracht⸗ 
. — 1 Sarkophag aus Roſengrantt mit reichen Skulpturen 
entdeckt. 


PFF 
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ſchritten und Thanna, ein Fort Umra-Khans, genommen. Eine 


Eentſcheidungsſchlacht ſteht bevor. 
Aſien. 
* Die „Central News“ find in der Lage, authentische 
und genaue Angaben über die ſchon kurz erwähnten Frie⸗ 
dens bedingungen der Japaner zu machen: 
Außer einer Kriegsentſchädigung und der Anerkennung der 
Unabhängigkeit Koreas verlangt Japan die Abtretung der Inſel 
Formoſa und der Halbinſel Liaotung ferner die Erfüllung foigen- 
der Beftimmungen: Die Einfubr von Maſchinen in China ſoll 
fortan un eingeſchränkt, den Ausländern das Recht eingeräumt 
werden, Fabriken zu bauen und zu betreten. Der Nangstie-Hang 
iſt den Schiffen aller Nationen bis Tſchun⸗kingfu zu eröffnen, 
folgende Waſſerſtraßen find der Sch fffahrt aller dandeltreibenden 
Völker zu erichließen: Der Fluß Slenktang durch den Tongting⸗ 
ſee bis Ombufu, der Wufung⸗Fluß, der Sbanabalfluß und der 
Sbanghalkanal bis Sutſcheu. Die Wuſung⸗Barre iſt für immer 
zu entfernen und der Fluß durch geeignete Vorkehrungen ſtets 
schiffbar zu erhalten. Außer den Vertragsbäfen find noch die 
Städte Tſchung⸗kingfu, Sutſcheufu und Hangchufu zu eröffnen. 
Die Ic paner betonen, daß fie keinerlet handelspolitiſche Vortheile 
vor den übrigen Nationen beanſpruchen, jedoch find fie entſchloſſen, 
die dem Handel dienenden Bedingungen durchzuſetzen, da deren 
Erfüllung für China Friede Fortſchritt und Wohlſtand bedeute. 
Die von Japan verlangte Eröffnung neuer Gebietäthelle umfaßt 
ein Areal von taufend engl ſſchen Quadratmeilen und zweihundert 
Millionen Einwohner. 8 
u dieſen Angaben iſt zu bemerken, daß ſie einzelne un⸗ 
klare Einzelheiten enthalten; es geht daraus hervor, daß die 
Japaner beſonderes Gewicht auf die Freihaltung des Yang: 
tſe⸗klang legen; der Wuſung iſt die Hauptmündung des ge⸗ 
nannten Fluſſes, der Siengkiang ein oberer Nebenfluß, der 
den Tunting⸗See durchſtrömt und bald darauf in den Yang: 
tſe⸗klang fällt. Sutſcheu liegt nördlich, Hang tſcheu ſüdlich 
von Shanghai. Omhufu iſt auf den Karten nicht zu finden. 
Tſchung kingfu liegt am oberen Pang tſe kiang, iſt aber ſchon 
ein allen Nationen geöffneter Freihafen. 


Lokales 


Boren, 9. April. 

* Die letzte Woche vor dem Oſterfeſte, die ſogenannte 2 
Charwoche oder ſtille Woche, führt ihren Namen 
nachweislich von dem althochdeutſchen chara, was ſoviel wie 
Klage oder Trauer bedeutet. In der chriſtlichen Welt dem 
Andenken an Chriſti Leiden und Tod geweiht, iſt der Char⸗ 
woche, d. i. alſo Marter⸗ oder Trauerwoche, von der Kirche 
immer eine beſondere Bedeutung beigelegt worden. Die Char: 
woche bildet die Vorfeier zum Oſterfeſte, beſonders ſind zwei 
Tage dieſer Woche, der Gründonnerſtag und Charfreitag, durch 
wichtige, mit dem chriſtlichen Glauben in Verbindung ſtehende 
kirchliche Handlungen und Gebräuche ausgezeichnet worden. 
Wie die Feier des Oſterfeſtes ſelbſt, reicht auch die Heiligung 
des Charfreitags bis in die älteſte Zeit der chriſtlichen Kirche 
zurück; die erſten Spuren einer Feier des Charfreitags und 
des Oſterſonntags finden ſich um die Mitte des zweiten Jahr⸗ 
hunderts in der römiſchen Kirche, während der Donnerſtag vor 
Oſtern, als Gedächtnißtag der Einſetzung des heiligen Abend 
mahls, erſt ſeit dem 7. Jahrhundert gefeiert worden iſt. Die 
Bezeichnung als „Grün donnerſtag“ wird von den Chroniſten 
verſchieden abgeleitet; ſie ſoll nach den Einen von der alten 
und noch jetzt verbreiteten Sitte, an dieſem Tage grüne 
Kräuter zu genießen, herrühen; nach Andern wieder ſich auf 
einen angeblichen kirchlichen Leſeabſchnitt dieſes Tages 
(Pfalm 23, 2) und nach noch Andern ſich darauf beziehen, 
daß an dieſem Tage nach beendeter Kirchenbuße die Büßer als 
Sündloſe (Grüne“) wieder in die Kirchengemeinſchaft aufge: 
nommen wurden. Die heutige evangeliſche Kirche zeichnet 
den Gründonnerſtag 1G eine gemeinſame Abendmahls⸗ 
feier aus, die Aner Fründe eines allgemeinen kirchlichen 
Feiertages hat der Grün 4 indeß nicht erlangt; 
dagegen gilt der Charfreitag als der höchſte Feſttag der evan⸗ 
geliſchen Kirche, 
wird dieſer Tag 


Erwerb eines Grundſtücks in geheimer Sitzung 
berathen. 


»Oberlandesgerichts⸗Rath König, welcher, 
wie gemeldet, heute früh im Alter von 72 Jahren geſtorben 
iſt, wurde in Bromberg geboren, woſelbſt er wohl auch das 
Gymnaſium beſucht hat. Er ſtudirte darauf in Königsberg i. Pr. 
die Rechte und wurde vom April 1848 ab, nach beſtandenem 
Staatsexamen, als Auskultator an dem dortigen Oberlandes⸗ 
gericht beſchäftigt und im September deſſelben Jahres in den 
Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen verſetzt. Von 1851 ab 
war er alsdann Auskultator beim Land⸗ und Stadtgericht zu 
Rawitſch und ſeit 1855 Gerichtsaſſeſſor dafelbſt. 1856 
wurde er Kreisrichter in Rawitſch, und 1866 Kreisgerichtsrath. 
Das Jahr 1875 brachte ſeine Ernennung zum Appellations⸗ 
gerichtsrath in Poſen. 1866 machte er den öſterreichiſchen 
Feldzug als Hauptmann und Kompagnieführer im 
2. Poſenſchen Landwehr Regiment Nr. 19 und 1870 
den franzöſiſchen Feldzug als Hauptmann und Kompagnie⸗ 
führer im 1. Poſenſchen Landwehr⸗Regiment der Poſenſchen 
Landwehr⸗Brigade mit und avarcirte ſpäter zum Major der 
Landwehr. Seine amtliche Tüchtigkeit wurde durch wieder⸗ 
holte Ordensverleihung an Allerhöchſter Stelle anerkannt. Er 
beſaß den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe und den Kronen⸗ 
orden III. Klaſſe, und für ſeine Leiſtungen in den Kriegs⸗ 
jahren das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe am ſchwarzen Bande. 
Sein Hinſcheiden wird in allen Kreiſen, die ihm näher ſtanden, 
eine aufrichtige Trauer erwecken. (Wlederholt.) 


Entſchluß, durch die K 
der Bevölkerung von Poſen ſeine Fürſorge kund zu geben. Am 
7. April 1888 Nachmittags traf unerwartet die freudige Nachricht 
bier ein, daß die Kaiſerin Friedrich nach Poſen kommen 
werde, den von dem Hochwaſſer Betroffenen Troſt und Linderung 
ibrer Lage zu bringen. Trotz der kurzen Zeit von knapp 24 Stunden 
legte die Stadt einen Fahnen⸗ und Guirlandenſchmuck an, wie wir 
ihn ſelten ſo großartig hler geſehen haben. Mittags 12 Uhr 


dem Prinzen Adolph zu Schaumburg⸗Lippe). 
Tauſendſtimmiger Jubel brach los, als die Kaiſerin — 8 


Trium phzuge. — Der Kaiſerin 5 
erſtattet werden, daß 


mn. Der Charfreitag zählt bekanntlich im Regierungsbezirk 
Poſen nicht zu den geſetzlichen bezw. gebotenen, ſondern vielmehr 
nur zu den kirchlichen Feiertagen. Die für Sonn⸗ und Feſttage 
ow enen Vorſchriften über die Sonntagsrube im Handelsgewerbe 
owie im Gewerbebetriebe und über die äußere Heilighaltung der 
Sonn- und Feſttage finden ſomit auf den Charfreitag keine Anwen⸗ 
dung. Der gewerbliche und Handelsverkehr iſt im Allgemeinen in 
leicher Weiſe, wie an jedem Markitage geſtattet, es treten nur die 
eſchränkungen ein, daß wäbrend des Gottesdienſtes in der Nähe 
der Kirchen für die Dauer des Gottesdienſtes öffentlich bemerkbare, 
insbeſondere aber geräuſchvolle Arbeiten nicht verrichtet werden 
dürfen und daß auch der Marktverkehr und Hauſirhandel, Schau⸗ 
ftellungen, Muſikmachen, ſchnelles Fahren, Schreien, Lärmen ꝛc. 
während dieſer Zeit in der Nähe der Kirchen verboten find. In 
unſerer Stadt dürfen am Charfreitage auch keine Wochenmärkte 
abgehalten werden. — Endlich dürfen am Vorabende des Char⸗ 
freitags ſowie an dieſem Tage ſelbſt Bälle und ähnliche Luſtbar⸗ 
Ds und am Charfreitag auch Schauſpielvorſtellungen nicht ſtalt⸗ 


* Stadttheater, Zum 3. Male gelangt morgen mit Fräulein 


lichen Charakter, was zur 
liken nur als halber 


ſogenannten „Metten“, die mit der ſymboliſchen Grablegung 
Ceremoniell der 


der meiſten Gebräuche begeben hat. 


tern, dem Kovlc als Iza Dumas Schaufpiel „Der {1 Clemenceau“ 
Pan 1 der großen Faſten, wird In De zu Auffübrung. Donnerſtag abſolvikt, = bereits bekannt, Herr 
15 Provinz die Oſterſpeiſe, die „SWIEC Adalbert Matkowsky vom königl. Schauſpielhaus in Berlin 

aufden Geil an 125 Prieſtern geweiht. amentlich die 5 e 5 a kn hi AR 
177 e n raum“. Herr Matkow von em früheren hieſigen 
jüngeren ſteht man dann von Haus zu Haus Gaftiviel dem Publikum * uch in Erinnerung. Es findet 


wandern 


zur Weihe — öͤſterlichen Speifen. nur dieſes eine Gaftipiel ſtakt. 


r 

R. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
trat heute Nachmittag 5 Uhr zu einer außerordenllichen Sitzung 
zuſammen, in welcher Juſtizrath Orgler den Vorſtz führte. 
Die Verſammlung erledigte zunächſt einige Wahlſachen. 
Nach dem Berichte des Stadtv. Förſter wurden zu 
Armen räthen gewählt für Quartier 16 Kaufmann 
Liebes und für Quartier 18 Fleiſchermeiſter Frackowiat. 
Zum Mitgliede der Kaſſenreviſtonskommiſſton wurde Sub⸗ 
direktor Hertel gewählt. Hierauf wurde die öffentliche 
Sitzung geſchloſſen und der Hauptgegenſtand der Tagesordnung, 
eine Dringlichkeitsvorlage des Magiſtrats betreffend den 


Dogenpalaft, ſowie auf einige Brücken und eine große Anzahl der 


ten Kirchen B 
5 — Dentmäler und öffentlicher Gebäude aus dem 50 Nummern 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


A elegraphiſcht Nachrichten. 


) Augsburg, 9. April. In einer ſoztallſtiſchen Verſammlung 
wurde über jämmtlihe Wirthſchaften der Boykott ver⸗ 
hängt wegen ſeitens der Gaſtwirthsinnung erlaſſenen Kolportage⸗ 
verbots für Zeitungen. 

Wien, 9. Aprſl. Stoilow fit heute Vormittag bier einge⸗ 


en. 

Budapeſt, 9. April. Die letzten Waſſerſtandsnach⸗ 
richten find ungünſtig. Der Waſſerſtand der Donau war geſtern 
bei Semlin 7%, Meter und wird noch weiteres Steigen befürchtet, 
da das Wetter ungünftig iſt. Einige Ortſchaften find über⸗ 
ſchwemmt, der Schaden iſt bedeutend, die Rettungsarbetten find 
schwierig. Der Waſſerſtand der Theiß bei Szegedin überſchreitet 
den höchſten bisher beobachteten Stand. Das Waſſer ſtelat noch 
immer. Die Dämme find durch außerordentliche Unſtrengung zu 
erhalten. Der Maroßf; tft bedeutend angeſchwollen. 

London, 9. April. Reutermeldung aus Aladand: 
Eine Rekognoszirungsabtheilung rückte fünfzehn 
Meilen in der Richtung auf den Pandſchhorafluß vor und fand 
10 Gegend vom Feinde verlaffen, die Einwohner find freundlich 
geſinnt. 

London, 9. April. Der „Times“ wird aus Santiago 
von vorgeſtern gemeldet: Chili und Argentinien 
kaufen große Mengen Kriegsvorrath. Argentinien wünſcht den 
Krieg zur Vermeidung innerer Wirren. Allgemein herrſcht das 
Gefühl der Unſicherheit. 

Kopenhagen, 9. April. Die Kaiſerin⸗Wittwe 
von Rußland iſt heute Mittag 1½ Uhr in Begleitung der 
Kronprinzeſſin über Gjedzer adgereiſt. 31 

Stockholm, 9. April. Nach Meldungen der Blätter 
aus Chriſtiania beabſichtigt die Linke, um Klarheit in die 
Lage zu ſchaffen, nach Oſtern im Storthing an die Re⸗ 
gierung eine Anfrage über die jetzige Situation zu richten. 
Die Moderaten verlangen, daß das Miniſterium feine De 
miſſton aufrecht erhalte und weigert ſich, eine Minoritäts⸗ 
Regierung zu unterſtützen. 

Newaten (Waſhington), 9. April. Bei einer Exploſion in 
den Bluencanon⸗Minen wurden von 23 in der Mine Befindlichen 
21 Perſonen getödtet. 


*) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


troff 


Derlin, 9. April, Abends. 

Budapeſt, 9. April. Es iſt definitiv beſtimmt, daß 
die Delegationen auf den 5. oder 6. Juni einberufen 
werden. Der Budapeſter Voranſchlag für 1896 wird in einer 
gemeinſamen Konferenz nach Oſtern vorbereitet werden. Der 
Etat des Kriegsminiſteriums weiſt einen Mehrbetrag von vier 
Millionen Gulden auf; auch der Etat des Miniſteriums des 
Aeußeren erfährt eine Erhöhung. 

Budapeſt, 9. April. Der Rittmetfter im 11. Dragoner⸗ 
Regiment Schürer hat ſich heute Vormittag im Hotel Corſo zu 
Ofen durch einen Revolverſchuß entleibt. 

Arad, 9. April. Das Waſſer des Maroſz iſt, wle ſchon 
gemeldet, in gefahrdrobender Weiſe geſtiegen. Der Waſſerſtand iſt 
jetzt 4 Meter über Null. In Podſage in Ungarn ſtehen 310 Häuſer 
unter Waſſer, viele find ſchon eingeſtürzt. 

Petersburg, 9. April. Die Kommiſſion zur Re⸗ 
viſion der Gerichtsgeſetzgebung fordert im „Re⸗ 
gierungsboten“ alle Parteien auf, welche ſich für die vater⸗ 


auf wünſchenswerthe Aenderungen des gegenwärtigen Juſtiz⸗ 
weſens zu äußern. 

London, 9. April. „Daily Chronicle“ meldet aus Berlin, 
Kaiſer Wilhelm werde im September eine bedeutende 
militäriſche Broſchüre herausgeben. 

Paris, 9. April. In Betreff der Frage, ob der frühere Prä⸗ 
ſident Caſimir⸗Perier zum eitertragen des Groß ⸗ 
treuzed der n berechtigt ſei, hat der Juſtlz⸗ 
miniſter auf eine bezügliche Anfrage geantwortet, daß nur der je⸗ 
weilige Präſident der Republik das Großkreuz tragen dürfe. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
London, 9. April. Wie die „Times“ aus Shanghai 


friedigender Weiſe fort. China wird alle Bedingungen Japans 
anerkennen. 
—— 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


*Im Verlage der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart iſt 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes 
zu beziehen: Die Ansprachen des Fürſten Bismarck 
aus den Jahren 1848 bis 1894. Herausgegeben von Heinrich von 
Poſchinger. Mit dem Bildniß des 92 en. Geheftet 7 M., in 
bochelegantem Halbfranz⸗Eindand 9 M. Wir erhalten in dieſem 
dedeutſamen Poſchingerſchen Buche den getreuen Wortlaut von 
Reden und Anſprachen, welche Dart Bismarck im Bundesrath, im 
Staatsminiſterium, im Volkswirthſchaftsrath, auf nationalen und 
Kongreſſen, aus Anlaß ihm dargebrachter Huldi⸗ 
gungen und beim Empfange von Deputationen gehalten hat. Ein 
großer Theil des bier gebrachten Materials erichelnt zum erſtenmale 
vor der Oeffentlichkeit, ebenſo wie vieles zum erſtenmale weiteren 
Kreiſen zugänglich gemacht wird, was ſich nur zerſtreut in Quellen 
werken vorfand, und in dieſen nicht immer in authentiſcher Faſſu x 
Zum erſtenmale in deutſcher Sprache werden uns auch die h 50. 
deutſamen Reden und Erklärungen unferes Altreichskanzl ** 
dem Berliner Kongreß von 1878 geboten, von denen big re 
eine omtliche noch eine ſonſtige Ueberfegung exiſtirte. Der weder 
ge lie Sefer . dr e cl Fee De 
ner Entlaſſung in Friedrichsrud, in V 

Reiſen gehalten hat und die nunm i nezin ober auf 
Geſſtes gewiſſermaßen an Stelle 2 — ſelheten eiche felneß 
Lande aden getreten find. u Reichskaas⸗ und 
as Deutſchland b g 

Fürſten Hohenlohe von G. Walderler. al — 8 
Goeiſch in Berlin SW. (Preis 50 Bi) Diele Flugſchrift ſpricht 
ſich entſchieden gegen die Umſturzvorlage aus, legt dagegen das 
Notes eien A ng einer aktiven — 

litik, n Bezug auf den . t 

kurzen Schrift manche e 1 5 n 


internationalen 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


ländiſche Juſtiz interefjiren, unparteliſche, praktiſche Hinweiſe 


melden, dauern die Friedensverhandlungen in be⸗ 


1 


De 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tockter Selma mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Moritz Berg- 
mann aus Gneſen beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. (4845 
Schwerſenz, im April 1895. 


Baruch Rothholz u. Frau 


Auguste geb. Kaplan. 


Selma Rothholz 


Moritz Bergmann. 


Verlobte 
Schwerſenz. 


Am 9 d. M., Morgens 
6 Uhr, entſchlief ſanft nach 
längerem ſchweren Leiden 
mein guter Mann, unſer 
lieber Vater, 
Schwager und Onkel, der 
Deſtillateur (4842 


Michael Kantorowiez 


im 68. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 11. April 
1895, Nachmittags 3 Ubr, 
vom Trauerhauſe Schrodka 
Str. 7 aus ſtatt. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Be Verenügungen, 


Gtodlhenter Bon 


Mittwoch, den 10. Yprif 1895. 


Zum letzten Male: „Der Fall 
Tlémenceau.“ Donnerſtag, d. 
11. April 1895. Einmaltacs Gaſt⸗ 
ſpiel des Kal. Preuß. Hofſchau⸗ 
ſpielers Abalhert Matkowsky. 
„Das Leben ein Traum“. Dra⸗ 
mattiches Gedicht in 5 Akten von 
Calderon de la Barca. 4328 


Elabliſſement „Schilling.“ 


Welt⸗ Panorama, 
2. Woche nom 10.—16. d. M. inkl. 
venedig in den Kaisertagen. 
Eintrittspreis 20 Pf. Kinder 10 Pf. 


Verein zur Hebung der 


Unterſtadt. 
Hauptverſammlung: 
Mittwoch, den 10. April 
1895, Abends 8 Uhr, bei 
E. Adamski (früher Kempf) 
Breslauerſtr. 18. 4814 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes; 
2. Stand der Wartberegulirung; 
3. Anträge von Mitgliedern. 
Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 
Vertin junger Kaufleute 


Ofen. 
Mittwoch, d. 17. April 1895, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Stern’ihen Saale 


Außerordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Antrag auf Bewilligung 
eines Beitrages für die Pro⸗ 
vinztal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Poſen. 44 

2. Wahl eines Curators. 

Der Vorſtand. 


Jum Oferfeſte 


empfiehlt die 
Beingrahhandlung 
Adolf Leichtentritt 


ut gepflegte, garant. reine 


ordeaux⸗Weine 
Ungar Rothweine, 
Italien. Rothweine 
Speirp, Madeira, Portpein, 
Rhein- u. Moſelweine, 
Ober⸗Ungar 


herb, mildgezehrt und füß, 
zu billigſten Engrospreiſen. 


4893 


Mobirſlube u. Expedition | Wiederverkü 
39 Rab 


Ritterſtraße 


+ 


Die Beerdigung findet am Charfreitag 4 Uhr Nach: 
2a mittags vom Trauerhauſe Berlinerſtraße 13 ſtatt. 
Gueſen. 5 


Großvater, . 


55 Heute früh 4½ Uhr nahm Gott unleren inntaſt⸗ 
geltebten Gatten, Vater, Schwiegervater und Großvater, 


den Königlichen Oberlandesgerichtsrath, 
Major der Landwehr a. D., Ritter mehrerer 
Orden 


Leonhard Koenig, 


im 72. Lebensjahre nach kurzem aber ſchweren Kranken⸗ 
lager zu 8 4822 
ſen, den 9. April 1895. 


= Die Hinterbliebenen. 


neuer ſchmerzlicher Verluſt hat uns ges 
troffen. 

Heute früh hat der Tod den Königlichen 
Oberlandesgerichtsrath 


Herrn lLaonbad Loenig 


aus unſerer Mitte geriſſen. 

Umfaſſende Kenntniſſe und die reiche Erfahrung 
eines langen Lebens machten ihn zu einem der ge⸗ 
ſchätzteſten Mitglieder unſeres Kollegiums; ſein un⸗ 
ermüdlicher Dienſteifer und raſtloſer Fleiß, gepaart 
mit mildem Sinne und herzgewinnender Freundlichkeit, 
haben ihm unſer Aller Achtung und herzliche Liebe 
erworben. 4836 

Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken be⸗ 
wahren. 

Poſen, den 9. April 1895. 


Die Präſidenten und Der Oberſtaats⸗ 
= le des Kgl. anwalt und der 
Oberlandesgerichts. Staatsanwalt. 


Höhere Mädchenſchule 5 
verbunden mit Penſionat. 
Aufnahme neuer Schülerinnen Mittwoch, den 17. April, 10—1 Uhr. 


(Nur Vormittagsunterricht, Erholungspauſen auf dem Wil: 
helmsplatz privater Turn- und Spielplatz. 3 


53. 6 
Therese Valentin, Wilhelmsplatz 14. 


Kir. Töchter⸗Penſionat 
Geschw. Hirschfeld, 


Poſen, Friedrichſtraße 23, I. 
Proſpekte auf Wunſch. 


4793 


| Mitär-Vorbereitungsanstalt fi 
Borussia i knjhrir-Aren.-Kraneı 


Aufnahme jederzeit mit und ohne Penſton. Anfang 4. April. 
Nahere Auskunft beil 


Major Milieski, Breslau, Klosterstraße 20, 


u. bei dem Leiter der Anſtalt Dr. Rothenberg, Breslau, Zwingerplatz 1. 


Wer in Küche und Haushaltung es“ 
Herrſchaft oder Dienerſchaft, erhält leicht rauhe, riſſige, ſtark ge⸗ 
röthete Hände. Dieſe Erſcheinungen werden durch den Wechſel von 
Wärme und Kälte Waſſer und Luft, meiſtens aber von den 
ſchlechten Seifen, die man in der Küche zu verwenden pflegt, ber⸗ 
vorgerufen reſp. begünſtigt. Niemand iſt gern von einer Hand be⸗ 
dient, die rauh, rilſig, aufgeſchürft oder ſtark geröthet iſt, ganz 
abgeſehen davon, daß aufgeſprungene Haut ſchmerzhaft iſt und auch 
die Gefahr der Infektlon in ſich birgt. Frauen und Jungfrauen, 
ed mehr bedacht auf ſchöne Hände! Verwendet nur gute milde 
Seifen, dieſe greifen die Haut nicht an! Ueberhaupt beherziget 
je beſſer die Seiſe, je vortheilhafter für euch! Und Perl⸗Seif 


— 


4 iſt eine der deſten und mildeſten Seifen, die exlſtiren und fit er⸗ 


ſtaunlich billig. Man kauft fte in Paqueten à 3 Stück zu nur 
55 Pfg. in Poſen bei Aſch Söhne, Adolf. Fraas F. G. 
Nachfl. Hummel, H., S. Olynski, Droguerte Koblitz, E., 
Kramerſtraße 16. Levy, Max, Petriplatz 2 Schmalz, J., 
Friedrichſtr. 25. Schleyer, J., Breiteſtr. 13. Wolff, Paul Orog., 
Wilbelmsplatz 3. 3520 


Unter Gehaltsgarantie 


offeriren wir 
Superphosphate, Knochenmehle aller Art, 
Tuperphosphat⸗Gips und Thomasſchlacken⸗ 
mehl mit hoher Citratlöslichkeit der Phosphorſäure, 
ſowie alle übrigen künſtlichen Düngemittel. 


Chemiſche Fabrik Aktien⸗Geſellſchaft, 
vorm. Moritz Milch & Co., 
Poſe n. 
Fretzdorffsche Asbestfarbe 
feuerſicher, von der hieſigen Baupolizei empfohlen, zu 
haben in der Farben⸗Handlung von 4224 


J. Schleyer, 


Breiteſtr. 13. 


2464 


le erhalten 


abatt. 


5 „Janus“ 
Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


dem Herrn 


in Hamburg. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir nach Ableben des Herrn Adolt Peiser 
118 


4672 


Max Tannhäuser in Posen 


Hamburg, den 4. April 1895. 


Die Direktion 


die General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Poſen übertragen haben. 


des „Janus“. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich die von mir vertretene Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu recht häufiger 


enutzung mit dem Bemerken, daß dleſelbe zu höchſt liberalen Bedin⸗ 


gungen verſichert, vierteljährliche und monatliche Prämienzahlungen geſtattet und ein Eintrittsgeld 


nicht verlangt. 


Statuten, Antragsformulare ꝛc. ſind unentgeltlich bei mir zu haben. 


Max Tannhäuser, 
Grüneſtraße 3, I. 


Poſen, den 4. April 


+ 


189. 


Die Einlöſung der Looſe zur 4. Klaſſe 


2 192. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis 


— 
w 


Dienstag, den 
Abends 6 


5 Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 


O2 H. Bielefeld, y. Gersdorff, 
Viktortaſtr. 24. Louiſenſtr. 8. 


Vorzügl 
Einriehtungen 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Krankheite 


Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Fol; 


16. April d. J, 


Uhr, erfolgen. 4827 


M. C. Hoffmann, H. Kirsten, 
St. Martin 47. St. Martin 16.17. 


Mässıge® 
Inowrazlaw. Press 
Verie n. chronische | 


gen von 
Schwächezustände ete, Prosp_fr 


bis 1. 


Cremant Rosé pr. Kl 
Carte Blanche „ 


* 


Wegen Verkauf meines Hauſes und Wende: 
rung des Geſchäfts bin ich genöthigt, meine großen 


Vorräthe in Glas u Porzellan 


Juli d. J. zu räumen, und verkaufe von beute 
ab mit weſentlicher Preisermäßigung. 


Louis Moebius, 
Zee ⁰,,Q e οοοοοο 


Champagner Petijean & Cie. 
fte von 101 Flaſchen M. 18. — 


Breslauerſtr. 5. 


frei ab Poſen gegen Nachnahme od. vorher. Einfend. des Betrages 


en Freudenreich & Cynka, Spedi⸗ 
vom Commiſſtonslager bei Herren * 3023 Dem Haufe Wlenerſtr. 6, b. 


eure in Poſen. 


15 Mark Belohnung 


Ein Regulator iſt bei dem Transport von Meſeritz nach Gneſen 


aus einem Patent⸗Möbelwagen 


am 4./5. April weggekommen. 


15 Mark erhält derjenige, welcher mir den Verbleib der Uor nachweiſt. 


Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 2477 


Kiefernadelduft, 


beſtes Zimmerparfüm, 


Eau de Cologne, 


Nromat. Audiſ 


beſtes Mittel zur Pflege der Zähne 
und des Zahnfleiſches, 

empfiehlt die 
Drogenhandlung 

und Parfümerie⸗Fabrik von 


H. Grüder, 
Berlinerftr. 12, Ecke Viktoriaſtr. 


Stett. Pfundhefe, 
beſte, empfiehlt 
J. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Cognac 
der Rheiniſch. Coanac-Geiellichaft, 
vorzügl. im Geſchmack, ärztlich 
empfohlen. Originalflaſche 4 M. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37. Ecke Breſteſtraße. 
Donnerſtag a. d. Fiſchmarkte. 


Friſcher Silberlachs 

ind eo, lebende 
Hechte, r er, 

Barſche ıc. billigſt. Rechtzeitige 

Beſtellungen nach auswärts wer- 


den prompt effektufrt. 4837 
Frau M. Joachimson, Judenſtr. 27. 


D Y 
Milch 


Donnerſtag, Freitag und 
onntag Vormittag 
empfiehlt 


D. S. Diamant. 


4790 


H. Franke -Meſeritz. 
Mein Galanterie⸗, Leder⸗ u. 
Spielwaarenbazar habe nach 


Markt 44 gegenüber dem alten 


Rathbaufe verlegt. 


M. Guthaner. 


E Flechtenkranke 
trockene, naſſende Schuppenflechten 
und das mit dieſem Uebel ver⸗ 
bundene, ſo unerträglich läſtige 
„Hautiucken“ heilt unter Gas 
rantte ſelbſt denen, die nirgends 
Heilung fanden „Dr. Hebra's 


6 Flechtentod.“ Bezug: St. Ma⸗ 


rien- Drogerie, Danzig. 421 


Stottern 


Preſtings Berliner Sprach⸗ 
heil⸗Inſtitut, Gerhardſtr., 2 ver⸗ 
ſendet neue Proſpekte über briefl. 
u perſönl. Curſe! 4718 


Eee 
Schwache Schüler 


erhalten Vorbereitung, Nachhilfe 
en u. ohne Penſton, im Levy 
ſchen Penſiongt Gr. 


Gerberſtr. 
36, bei wiſſenſchaftlichem Lehrer 
wit Oberfebrerqunlififation 4503 


Bandeiſen 


hat abzugeben die 


Hofbuchdruckerti 


F. Decker & Co. 


(A Röstel) 


4377 G = 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 


Gründonnerftog, Vorm. 10 Uhr, 
Beichte und heiliges Abend⸗ 


mahl. 

Charfreitag, Vorm 10, Ubr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
Nach der Predigt Beichte und 

heiliges Abendmahl. 


Staatliche Fortbildung 
und Gewerkſchule Poſen. 
merturſug gn, — Som⸗ 
merkurſus. Anfang Mal 
bis Ende Juli. Dt tion: 
malen, Ornamente, Blumen⸗ 
malen. Skizsiren u. ſ. w. 
Soweit Platz vorhanden, 
können auch andere Ge⸗ 
werbetrei ende theilnehmen. 
Nähere Auskunft durch 
4805 Direktor Spetzler, 


Vorbereitung 


zum Freiwilligen⸗, Primaner⸗ 
u. Fäbhnrichs⸗ Examen ſchnell u. 
ſicher. Penſionat. 3636 
Dr. Schrader, 
Görlitz, Wilhelmsplatz. 
Klavier⸗Unterr wt 2 
u. theorekiſch EEE am auer 


Penſion 

wird für etnen 10 jährigen Schüler 
geſucht. Gefl. Off. erbitte L. K. 
Exped. d. Ztg. 4748 
Schüler finden Penſion b. Lehrer 
Kaufmann, Schuh macherſtr. 12. 

Penſionäre find. gute Penſton 
Wienerſtr. 6 p. r. 4821 


DER Peniion. m 
Lehrer Hamburger, 
Kl. Gerberitr. 6. 
Sorgfältige Aufſicht und Nach⸗ 
pilfe in allen Lehrfächern. 4847 
Ein Penſionär, moſatſch, findet 
gute Penſton bet 4848 
Frau Werner, 
Poſen, Alter Markt 37 II. 
Zurückgekehrt! 


Dr. Chrzelitzer. 


Specialarzt für Haut- u. Blasenleiden. 
Sprechſtd.: Vorm. 10—½¼1 Uhr, 


Pollinik für Tnbemitteike 
unentgeltlich 


9-10 uhr Vormittag. 
Vilhelmspl. 4, l. (Wiener Cafe) 


Ein junger Mann, der ſich 
zu verbetrathen beabſichtigt, 
wird zur Gründung eines Kurz⸗ 
u Weißwaaren⸗Geſchäftes 
geſucht. Derſelde muß aus guter 
Famtte und der ſelbſtſtändigen 
Leitung eines derartigen Gel 

fachen je Diskrete Fi 
ame. erten we nter 
F. 80s an die Expedition biejer 
Zeitung erbeten. 4808 


Dankſagung. 


Herrn Lehrer Grünfeld in 
Schwerſenz beiten Dank für die 
aründlſche kaufmännſſche Ausbile 
dung und die liebevolle körper⸗ 
liche Pflege, die meinem Sohne 
Jakob in deſſen Penſionat zu 
theti wurden. 4834 

Hermann Bock, 
Mietſchisko. 


am mn. 8. vrt. Wa. Fr.Heb.Mellicke 
Der V., Wibet 1223 en. 


Mittwoch, 


Nr. 253. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem ref 25 
* Der Verein zur Hebung der erſtadt hält feine 

nächſte Hauptverſammlung morgen (Mittwoch) Abends 8 Uhr bei 
Herrn E. Adamskt (früher Kempf) ab. Man erſacht uns mitzu⸗ 
theilen, daß Gäſte willkommen find und auch Frauen Zutritt 
baben. Die Mitaliedſchaft wird durch ſchriftlichen Antrag beim 
Vorſtande erworben, der aus den Herren Offierski, Rom. Schneider, 
Wilb. Buſſe, Iſidor Sonnabend, Robert Beyer, Dan. Cohn, 
J. t Wer und Amandus Zerbe beſteht. Der Jahresbettraa 
beträg art. . 
O. M. Eine polniſche Bezeichnung rechtsgültig. Eine 
Poltzelverordnung, welche die Regterung in Poſen am 14. Oktober 
1885 exlofien hat, und welche den Beſitzern von Fuhrwer 
vorſchrelbt, daß die Wagen eine Tafel mit dem Vor⸗ und Zu⸗ 
namen und dem Wohnort der Fuhrwerksbeſitzer enthält, hat ſchon 
manchen Prozeß gezeitiat Auch der Fubrberr Stiller war be⸗ 
ſchuldigt worden, obige Pol zetwerordnung übertreten zu baben, 
indem feine Taſel am Wagen einen polniſchen Namen „Zylowiecko“ 
und nickt den deutſchen Namen „Seide“ trug. Es entſtand ſodann 
ein Rechtsſtreit, welcher bis zur letzten Inſtanz getrieben wurde. 

ndeſſen ſowobl das Schöffengericht als auch die Strafkammer in 
ia ſprachen den Angeklagten frei, da der Name Zylowiecko fett 
über burdert Jabren überall gebräuchlich und auch in den Grund⸗ 
buchokten zu finden ſel. Gegen dieſe Entſcheldung legte die Staats. 
onwaltisaft Reviſion Leim böchſten preußiſchen Gerichtshofe ein 
und erachtete bie Vorentſcheidung für verfehlt, da der Angeklagte 
unter allen Umſtänden auf der Wagentafel den deutlchen Orts. 
namen zu führen hatte. Dos Kammergexicht erklärte jedoch die 
Naviſton der Staatsanwaltſcheft am 8 d. M. für unzutreffend und 
erachtete die Vorentſckeidung für nicht rechtsirrthümltich. 
In die Begründung wurde ausgeführt, es komme welentlih darauf 
an, ob die Bezeichnung des Wohnortes in der Weiſe erfolgt fet, 
daß ſie für jeden Einwohner insbeſondere auch für Deutſche und 
Polizeibeamte verftändlich und lesbar fel. Der Vorderrickter ftelle 
aber thatſächlich und ohne Rechtsirrthum feit, daß die polniſche 
Bezeichnung Zylowiecko bis in die neueſte Zeit allgemein ge⸗ 
bröuchlich und verſtändlich Tel. Hieraus ergebe ſich, daß der An⸗ 
geklagte fe. e Polizeiverordnnag nicht verletzt habe und frei- 
uſprechen ſei. 3 
a = Wanderungen und Turnſpiele in der Ofterzeit. Zum 
Wandern und Spielen in der freien Luft etgnen fi für die groß: 
füädtiſche Kinderwelt gerade die Oſterferxien in hervorragender 
Weise. Nach langer Wir terkzeit, nach dem Aufenthalt in den 
engen Straßen und der Prüfungsnoth ſchmeckt das Oerumtum⸗ 
meln in der wiedererwachenden Natur deſonders gut. Nur ſchade, 
daß fo viele Eltern an Geſchäſt und Haus gefeſſelt, ihre Kinder 
nicht ſelbſt in die ſcköne Frühlings welt hinausführen können. Für 
dieſen Uebelſtand hat in Dresden der dortige Turnlehrerverein in 
nachahmenswerther Weiſe Abhilfe geſchaffen. Wie jelt mehreren 
Jahren vor jeder Ferlenzeit, ſo ruft er auch jetzt vor Oſtern 
Anaben und Mädchen im Ilter von 6 bis 14 Jahren wiederum 
uf zur Bethelligung an feinen Wanderungen und Turnſplelen, 
bie eine gründliche Ausnutzung der Ferten für körperliche Kräfti⸗ 
ung und geiſtige Entlaftung, wie ſie im Wandern, Spielen und 
Turnen liegen, bezwecken. Die Mädchen wie die Sinaben werden 
fo weit als möglich in Altersklaſſen geſchleden und die Wbihet- 
lungen getrennt, unter Berückſichtigung ihrer Leiſtungs fähigkeit, 
von Mitgliedern des Turnlehrervereins geführt. Damit iſt die 
Gewißheit einer wirklichen Erkolung unter ſachkundiger Aufſicht 
gegeben. Auf dieſe Weiſe wird in ſo manchem Kinde, das fon 
daheim verlavern und die ſchöne Ferienzeit verbummeln würde, 
die Freude an der ſckönen Gotteßnatur eingelwpft. Siehe ſich 
etwa Aehrliches nicht auch in Polen einführen ? Es bedarf bei 
dem bier für die Turnkunſt beſtebenden lebhaften Intereſſe wohl 
nur der Anregung. . 

* onalien vom Landgericht. Zum 1. Juli d. J. iſt 
auf feinen Antrag die Verſetzung des Rechnungs rev ſors beim 
hiefigen Landgerſcht, Rechnunesrath Schmidt an das Landgericht 
in Aſſa 1. ”. genebmt t worden, da mit dleſem Tage der bortige 
Rechnungsrevlſor, Rechnungsrath Heinrichs mit Penſion in den 


Im Schutze des Zauberers. 
Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(7. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
Nun ſolgten fünf weit beſſere Jide für Iſabella; denn die 
Sorge um den Bruder, der ohne ſie zu Hauſe ſo viel litt, 
quälte ſie nicht mehr in der alten Weile Wenn fie ihn 
wiederſah, fand ſie ihn jedesmal zu feinem Vortheil verändert, 
und ſteis verſicherte er ihr, daß es ihm jetzt ſehr gut gehe. 
Mit den Jahren wurde er ein heiterer, intelligenter junger 
Menſch, obwohl ſeine Geſundheit ſchwach und fein Körper ge- 
brechlich blieb. Seine leidenſchaftliche Liebe für Ihgabella 
änderte ſich nie. In den Ferien waren ie beiden faßt unzer⸗ 
trennlich und konnten es umſomehr fein, als Mutter und 
Schweſter ſich herzlich wenig um ſie kümmerten und gar keinen 
Autheil an ihren innerſten Intereſſen nahmen. So gingen jie 
zusammen ſpazieren und theilten alle ihre Beſchäftigungen im 
Haufe — plauderten, zeichneten, malten und laſen miteinander. 
Aber eines Tages — Iſabella war kaum ſiebzehn Jahre 
alt — traf ſie ein harter Schlag. Sie erhielt die Nachricht 
von Roberts Tode. Die M rieb es ihr. „Es iſt ein 
ie Mutter ſchrieb es ih 

trauriger Verluſt für uns alle“, ſagte ſie, „aber da er doch 
immer kränklich und elend war, iſt es für ihn vielleicht am 
beſten ſo. Vor drei Wochen erhielt ich den erſten Brief des 
Arztes, worin er von unigenafjeltion ſprach. Dann traten 
Fieber und raſcher Kräfteverfall ein. Ich war noch dort in 
der Anſtalt, fand ihn aber ſchon ſo ſchlecht, daß mich heute 
die Todesbotſchaft kam überraschte.“ 
Nun fühlte ſich Iſabella weniger als ſonſt zu den 
Ihrigen hingezogen und betrachtete deren Haus in Brighton 
kaum noch als ihre Heimath. Nachdem ſie ein weiteres halbes 
Jahr in der Penſion geblieben war, erhielt ſie von ihrem 

Onkel einen wichtigen Brief, ungefähr folgenden Inhaltes: 

„Meine liebe Iſabella! Bu 

Als ich noch in England war, faßte ich den Gedanken, 
daß Du dereinſt mein Haus hier führen ſollteſt, — wenn ich 
nicht etwa heirathete, was jedoch ſtets höchſt unwahrſcheinlich 
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1. Beilage zur Bofenze Zeitung. 


Ruheſtand tritt. 


55 Folge deſſen haben ſich um dle zur Erledigung 
kommende hieſige Re 


n 
chnungsrepiſorenſtelle verſchledene Gerichtsbe⸗ 
amte beworben Wie wir vernehmen, iſt dieſelbe von Seiten des 
Chefpräſidenten des hieſigen Oberlandesgerichts dem Rendanten 
der Gerichtskaſſe des Amtsgerlchts hlerſeldſt, Gehrmann über⸗ 
1 e der nicht zu den Bewerbern um jenes Amt ge⸗ 
rt hat. 

n. Für Radfahrer. Die Stcherbeitsbeamten find neuerdings 
angewieſen worden, gemäß den Beſtimmungen über das Fahren 
mit Fahrrädern mit Strenge darauf zu hallen: 1) daß nicht 
ſchneller als im kurzen Trabe eines Kutſchpferdes gefahren wird, 
und 2) daß niemals zwei oder mehr Radfahrer neben einander 
fahren. Das Befadren der Fußwege ift auch außerhalb der Thore 
unter feinen Umſtänden zu gestatten. Jedes Fahrrad muß mit 


keiner Nummerplatte, einer Signalglocke und bet Dunkelheit oder 


5 ante Nebel mit der vorzeichriebenen Beleuchtung vers 
ehen ſein. 
n. Auswärtige Jamiliennachrichten. Verlobt: Fräul. 
Eliſe Conrad » Dresden mit Hrn. Amtsrichter Auguft Brlsnick⸗ 
Samter; Frl. Marie Flathe mit Herrn Kaufmann Carl Mummen⸗ 
deff ⸗ Bromberg. — Geburten. 1 Sohn: Herrn Rechtsanwalt 
Voß⸗Birnbaum: Hrn. Rittmelſter Grafen von Ottichau⸗Pudewitz 
ru. Guſtav Jacoby Bromberg; Hrn. königl. Rechnungsfübrer 
enzel Bromberg; Hrn. Eduard Retsdorf⸗Bromberg. 1 Tochter: 
Hrn. Oberſteuerkontroleur Leo ⸗Liſſa Hrn. Lieutenant Grafen 
von Pfeil und Klein Ellauth⸗Gneſen: Hrn. Landrichter Dr. Haaſe⸗ 
Schneidemühl. — Verſlorben: Hr. Lebrer Guſtav Sakrzewski⸗ 
Johannisthal, Hr. Rentler Auguſt Schülke⸗Bromberg, Frau Pau⸗ 
une Wentzkt⸗Inowrazlaw, Herrn Amtsgerichtsrath Waldmann⸗ 
Rawitſch Tochter Elfe, Hr. Carl a er Frau Dorothea 
Biſchofswerder » Liffa, Herr Gutsbeſitzer Carl Grunwald ⸗Arnau, 
Frau Marie Reſchke ged. Wegener ⸗ Bromberg, Herr Regierungs⸗ 
Kanzleiſekretär Anton Kempczynskl⸗ Bromberg, Herr em. Lehrer 
Gottlieb Grützmann⸗Landsbera a. W. 

* Remontemärkte. Zum Ankaufe von Remont en im Alter 
von drei und aus nahm sweiſe vier Jahren find im Bereiche des 
Reglerungsbezirks Bromberg für dieſes Johr nachſtehende Märkte 
anberaumt worden, und zwar: am 1. Mat 8 Uhr, Welßenhöhe, 

Sienno bei Klahrheim, am 5 Jani 8 Uhr, 
Schubin, Juni 9 Uhr, Exin, 
Hammer. 


gebrochen. 
ſuchung des qu. Brunnens ergeben hat, 
nicht zu befürchten. 


Polniſches. 
Poſen, den 9. April. 

s Der Abg. Dr. v. Komierowski⸗Nlezychowo ſchickt des 
„Dzienuſt“ folgende Berichttaung: „Soeben zurückgekehrt, 
erfuhr ich aus dem „Dziennik“ zu meinem nicht geringen Ecſtaunen, 
daß ich in die Kommiſſton der ſon. Umſtur vor lage ein⸗ 
treten und für dieſe ganze Vorlage ſtimmen ſollte. 4 f 


ſt felchen Unſinns und foicher Unwahrheiten erkläre ich: 1. daß ich 


niemals in obiger Kommiſſion anweſend war, der Kommiſſion nie 
angehörte und in dleſer auch nie ſtimmte; 2. daß ich ſeit der erſten 
Sitzung der polaiſchen Fraktion im November v. J. (in welcher 
dieſe Vorlage beſprochen wurde), d. l. ſeit faſt 5 Monaten mit Nie⸗ 
mandem über die Vorlage weder vertraulich ſprach noch in der 
raktton debattirte.“ Der „Dziennik“ knüpft bieran nochmals das 
rſuchen an die Fraktion, die polniſchen Zeitungen zu informiren. 
8. Die polniſche Fraktion wird gegen die Umſturzvor⸗ 
lage ſtiwmen. Das will die „Gaz. Tor.“ von gut informtrter 
Seite als vollſtändig ſicher erfahren haben. Die Mehrheit der 
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Abgeordneten jet gleich von Anfang gegen dieſelbe geweſen. Ebenſo 
finde der Antrag Kanitz keine Mehrheit in der Fraktion 
Vor der Beſchlußfaſſung der Fraktion noch unterzeichneten die Ab⸗ 
geordneten Dr. v. Komſerowakt und Graf Kwilecki den Antrag. 

s. Zu der heutigen volniſchen Wählerverſammlung 
wird auch dem „Dziennik“ eine Kandldatenliſte zur Wahl des 
Komitees zugefandt. Da das bisherige Komitee, beißt es in der 

uſchrift, fo vortrefſtich gearbeit hat — «ld Beweis dienen die 
Stadtverordneten⸗ und Landtagswahlen — erwarb es ſich allge⸗ 
meine Anerkennung. Aus dieſem Grunde befinden ſich in der 
Kandidatenliste viele Mitglieder des alten Komitees. — Wu bie 
heutige Verſammlung, ſpeziell die Reſolutlon gegen die Umſturz⸗ 
vorlage betrifft, fo räth der „Dziennitk“, ſich kurz auf die Ausſage 
zu beſchränken, daß faſt ſämmtliche Polen ſich gegen die Annahme 
dieſer Vorlage ausſprechen. Er hofft auch, daß ſich die Mehrheit 
für die von ihm publizierte Kandidatenliſte erklären wird. Zum 
Schluß heißt es: Die ſog. Volkspartei wird ſich wahrſcheinllch nicht 
bethellfgen, es verlautet wenigſtens fo und mit Recht. Wenn fie näm⸗ 
lich bei ihrem Komitee beſteht, dann ſollte ſie bis zur Auflöſung 
deſſelben konſeg kenzmäßig an der Bildung eines anderen Komitees, 
weiches ſie weder anerkannte noch anerkennt, nicht theilnehmen. 
Nimmt fte aber an den heutigen Wahlen theil, dann gehört es fi, 
daß fie erkläre, das Komitee der Volkspartei fet aufgelöſt und bie 
ganze Partei unterwerfe ſich dem Ergebniß der Wahlen. Heute 
könne fie es drelſt tbun, denn die kurſirenden Liſten find aus⸗ 
ſöhnend und gegen Niemanden gerichtet. Angeſichts deſſen glauben 
wir, daß die Heutige Verſammlung einen ruhigen und günftigen 
Verlauf nehmen wird 

s. Domherr Pedzinski, bisberiger Dompropft, legte, wie der 
„Kuryer“ erfährt, dieſes Amt nieder. Zu ſelnem Nachfolger wurde 
Dr. Hefnowskl. Vikar am hieſigen Dom, ernannt. 

s Der Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend 
in Wehpreußen gtebt in ſeinem Jahresbericht von 1894, dem 
„Kurver“ zufolge, u. A. folgendes bekannt: Die Einnahme betrug 
überhaupt 10 57652 M. und zwar Beiträge aus 19 Kretſen 
4627,75 M., außerordentliche Gaben 841,45 M., Zinfen 1993,50 M., 
aus dem verfloſſenen Jahre übernommen 3113,82 M. Die Aus⸗ 
gaben belaufen Ach auf 7756.45 M. Auf Univerſitäten erhielten 
Geldunterſtützungen 8 Studtrende der Medizin, 1 der Rechte, 
1 der Thierarzneikunde, 5 Techniker, 5 Theologen, 1 Apotheker, 
zuſammen im Betrage von 3835 M. An Gymnaſtalſchüler wurden 
Unterſtützungen im Betrage von 3402 Mark gezahlt. Von den 
Se beendeten 3 das Univerſitätsſtubium, 4 abſolvirten die 

ymnaſien. 


Aus der Provinz Bofen. 


ch Rawitſch, 8. April. [Wohlthätia kette konzert 
Prämitrung.] Zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins veranſtalteten am vergangenen Sonnabend Abend Mit⸗ 
alteber des Geſangvereins für gemiſchten Chor und eine Anzahl 
Dilettanten unter der Leitung des Seminarmuſiklehrers Dohmen 
ein Wohlthätigkeitskonzert. Der Verlauf deſſelben ſowie auch der 
pekunſäre Erfolg ließen nichts zu wünſchen übrig. — Bel Ges 
legenbeit der am 25, 29. und 30 cr. ſtattfindenden Frühjahrs⸗ 
körtermine für Zuchtſtiere wird eine Prämtirung von Färſen aus 
Kreismitteln erfolgen. Bei dieſer Prämitrung wird nach folgenden 
Grundſätzen gehandelt werden. Nur Angehörige des Krelſes 
Rawitſch aus dem Stande der kleineren Grundbeſitzer, Pächter 
oder Nutznießer leinſchließlich der Lehrer) erbalten Prämien im 
Betrage bis zu 2 M. Prämiirungsfähig find nur Färfen im 
Alter von 1¼ bis zu 3 Jahren, wodei auf den Werth der vor⸗ 
geführten Thiere für die Zucht, ſowte auf den Zuſtand der Er⸗ 
nährung, Haltung und Pflege Rückſicht genommen wird. Ueber 
die Prämifrung enticheidet der Vorſitzende der Zuchtſtierkommiſſion 
an Ort und Stelle endgültig. 

O Pleſchen, 8. April. [Staat3beihülfen für 
Lehrer. Remontemarkt!] Der ſoeben veröffentlichten Nach» 
weiſang der den Lehrern des Krelſes Pleſchen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1895/96 bewilligten Zuſchüſſe entnehmen wir, daß ſich im 
dieſſeitigen Kreiſe 43 Volksſchulen und zwar 3 ſtädtiſche und 
40 ländliche befinden. Für die an denſelben angeſtellten Lehrer 


ar. Zwar ſagte ich mir damals, daß Dein armer Bruder] Frau Hannay war über die Pläne ihres Schwagers weidlich 


w 

wohl dieſem Plane hinderlich fein werde, da Du Dich von 
ihm nicht würdeſt trennen wollen. Aber inzwiſchen hörte ich 
von allen Aerzten, die ich im Laufe der Jahre wiederholt 
ſeinetwegen befragt habe, daß dem Armen ſicher nur ein ſehr 
kurzes Leben beſchieden ſei, — jo daß ich auf die Nachricht 
von ſelnem Hinſcheiden längſt vorbereitet war. Unmittelbar 
nach Eintritt dieſes traurigen Falles mochte ich von meinem 
Wunſche nicht ſprechen, um erſt Deinem Schmerze eine Weile 
Raum zu gönnen, mein armes Kind. Aber nun, nach einem 
halben Jahre, frage ich Dich, ob Du zu mir kommen willſt? 
Das Leben in Indien hat Licht⸗ und Schattenſeiten. Im 
ganzen jedoch, denke ich, iſt es für junge Leute recht ange⸗ 
nehm. Für mich wäre es eine große Wohlthat, wenn, Du 
kämeſt, denn ich bin des einſamen Lebens müde und hatte 
ſchon vor zehn Jahren in England die Abſicht, Dich als 
Tochter zu adoptiren. 

„Auf jeden Fall hoffe ich, daß Du wenigſtens für einige 
Zeit herüberkommſt. Sollteſt Du Dich dazu entſchließen, 80 
ſchreibe an meinen Agenten, deſſen Adreſſe ich hier beifüge. 
Er wird alles beſorgen, was nöthig iſt; Du brauchſt nur in 
die Geſchäfte zu gehen, die er Dir nennt (denn er kennt die 
beſten Quellen) und dort im Allgemeinen Deine Wünſche und 
Deine Geſchmacksrichtung in Bezug auf die erforderliche Aus: 
ſtattung anzugeben. Was alles zu einer ſolchen gehört, weiß 
der Agent ebenfalls ganz genau. Ich denke, in vier Wochen 
können alle Vorbereitungen erledigt ſein, und ich hoffe als⸗ 
1 die Nachricht zu empfangen, daß Du Dich eingeſchifft 

a €) 75 
’ Iſabella war ſofort entſchloſſer, des Onkels Vorſchlag 
anzunehmen, denn ſie hatte ein unbegrenztes Vertrauen zu 
ihm. Im Haufe der Mutter war fie ſich immer überflüſſig 
vorgekommen. Die Aus ſicht nach Indien, in das Land der 
Wunder zu kommen, von dem fte jo viel geleſen hatte, erſchien 
ihr fehe verlockend. So antwortete ſie dem Onkel ſchon am 
nächſten Tage mit freudiger Zuſtimmung und betrieb dann 
eifrig die Zurüſtungen zur Reiſe, um in einem Monat bereit 
zu fein. Die Zwiſchenzeit, die fie noch in England bei ihrer 
Mutter verlebte, geſtaltete ſich zu keiner ſehr angenehmen. 


entrüſtet. Warum hatte er ſich Iſabella auserſehen und nicht 
Helene? Helene hätte von ihm entſchieden zuerſt berückſichtigt 
werden müſſen. „Daß Du aber“, fügte ſie zu Iſabella ge⸗ 
wendet hinzu, „ſein Anerbieten ſofort angenommen haſt, ohne 
mich auch nur zu fragen, kann mich nach Deinem ganzen Ver⸗ 
halten mir gegenüber allerdings nicht Wunder nehmen.“ 


Als eine Woche vor Abgang des Dampfers Dr. Wade 
bei Frau Hanny erſchien, um mit Iſabella einige nothwendige 
Verabredungen zu treffen, faßte erſtere ſogleich eine heftige Ab⸗ 
neigung gegen ihn. Er war freilich von dem Auftrage, den 
der Major ihm kürzlich ertheilt, nicht ſehr erbaut geweſen, und 
ſein erſtes Auftreten bei den Damen war deshalb ziemlich 
mürriſch und unfreundlich. Auch erzürnte er Frau Hannay 
dadurch, daß er bei Helenes Anblick nicht umhin konnte, von 
ihrem blaſſen Ausſehen zu ſprechen und hinzuzufügen, ſie möge 
fich weniger feſt ſchnüren und mehr ſpazierenlaufen. 

„Ich habe meinen eigenen Arzt“, erwiderte die Mutter 
abweiſend. 

„Na ja, das glaube ich. Wenn er aber in dieſem Falle 
nicht auch meiner Meinung iſt, dann iſt er ein Eſel! Nun, 
Fräulein Iſabella — Sie wollen alſo ſpäteſtens um zwölf 
Uhr an Bord fein? Ich werde mich ſchon eine Stunde früher 
dorthin begeben und Sie erwarten.“ 


„Ich werde pünktlich erſcheinen, Herr Doktor“, ſagte 
BR W. klich? D 

„Wirk! a müßten Sie gerade eine Ausnahme fein ; 
denn bis jetzt habe ich noch keine pünktliche Ain W 
gelernt. Wenn ich Ihnen rathen ſoll, ſo beladen Sie ſich nicht 
mit zu viel Schachteln und Päckchen. Thun Sie alles, was 
Sie auf der Ueberfahrt brauchen, hübſch zuſammen in einen 
flachen Koffer, damit er in der Kajüte unter die Bank geſchoben 
werden kann, und malen Sie Ihren Namen darauf. Und die 
anderen Koffer ſchicken Sie ſchon zwei Tage vorher an Bord. 
und vergeſſen Sie auch keinen davon. — Werden Sie das alles 


behalten können?“ 


„Ich hoffe doch, Herr Doktor.“ 
„Dann will ich gehen, — Adieu!“ Damit ſchüttelte er 
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zohlt die königliche Regierung für das genannte Jahr an Stellen⸗ 
zulagen 24795 M. und an Dienſtalterszulagen 11620 M. — In 
dieſem Bode ſoll zum erſten Male verſuchsweiſe ein Remonte⸗ 
markt in Koſchmin abgehalten werden. Es geſchieht dies aus dem 
Grunde, weil feit einer Reſhe von Jahren das in Borek zur 
Vorſtellung gelangte Material ein fo minderwerthiges geweſen tft, 
daß daſelbſt nur wenige Pferde gekauft werden konnten, welche ſich 
nach dem Ergebniß der Muſterung auch im Depot nur mäßig 
entwickelt haben. Es wird nun von dem Reſultate der nächſten 
Märkte abhängen, ob im Kreiſe Koſchmin beide Märkte, in Koſch⸗ 
min und in Borek, oder nur einer derſelben für die Folge ab⸗ 
gehalten wird können. 

* Bromberg, 8. April. [Rentier Karl Timm] hier⸗ 
ſelbſt, ein alter Parlamentarier aus der erſten Zeit des preußiſchen 
Parlamentarismus, iſt heute im Alter von 95 Jahren geſtorben. 
Der Verſtorbene gehörte, wie die „Oſtd. Preſſe“ berichtet, den 
eriten Vereinigten Landſtänden im Yabre 1847 als Mitglied an; 
nach ſeinem Tode ſind nur noch drei Mitglieder dieſes erſten 
preußiſchen Parlaments am Leben: die Prinzen Alexander und 
Georg von Preußen und Fürſt Bismarck. Herr Timm erfreute ſich bis 
vor kurzem noch großer Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche; er pflegte 
mit Intexeſſe den politiſchen Vorgängen zu folgen. 

Crone a. d. Brahe, 8. April. [Vereinsgrün⸗ 
dung. Getreidepreiſe.] Von über 30 Herren wurde 
eſtern Abend im Netzſchen Lokale die Gründung eines neuen 
egervereins beſchloſſen. Der neue Verein wird die für Krieger⸗ 
vereine üblichen Satzungen annehmen und im Beſonderen die 
kameradſchaftliche Geſinnung unter den Mitgliedern pflegen. Als 
Eintrittsgeld wurde der Betrag von 2 M. feſtgeſetzt und ein 
monatlicher Beitrag von 50 Pf. in Ausſicht genommen. Alle 
näheren Beſtimmungen wie auch die endgiltige Feſtſetzung des 
Statuts werden in einer in 14 Tagen ſtattfindenden Verſammlung 
getroffen werden. Mit der einſtweiligen Führung der Geſchäfte 
wurden Strafanſtalts Kaſſenrendant Sczepinski, Sekretär Kutzner, 
Strafanſtaltsauſſeher Werner, Fabrikant Jaks und Buchhalter 
Salzwedel beauftragt. Mit dem Eintritt der Preisſteigerung 
für Getreide iſt der Marktverkehr hier viel lebhafter geworden 
und während früher das Angebot von Getreide hier größer war 
als die Nachfrage, überwiegt jetzt die Nachfrage das Angebot. 
Eine Ausnahme hiervon macht blos Gerſte, die deshalb auch im 
Preiſe unverändert geblieben iſt. Mit der Erhöhung der Getreide- 
reiſe halten die Preiſe der Mühlenfabrikate gleichen Schritt. 
Be guberen Marktartikel haben die für die Jahreszeit üblichen 
eife. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 8. April. [Das Waller der 
Warthel iſt in den letzten Tagen ganz außerordentlich gewachſen. 
Am re ftieg es von früh 8 Uhr bis Abends 6 Uhr von 
2.80 Meter auf 8,01 Meter. Am Sonnabend früh 8 Uhr waren 
vom hieſigen Brückenpegel 3,28, Abends 6 Uhr 3,38 Meter abzu⸗ 
leſen. Bis heute Vormittag hob ſich der Waſſerſpiegel noch weiter 
auf 3,45, bis Abends 6 Uhr auf 3,46 Meter. Das iſt, wie die 
„Neum. Ztg.“ hervorhebt, eine ſehr erhebliche Höhe, wenn man 
bedenkt, daß der höchſte Wa erſtand, den man im Verlauf von 
über 100 Jahren hier beobachtet hat, 4,89 Meter betrug, die Oſtern 
1888 erreicht wurden. In der Stadt ſelbſt, wo die Warthe zwiſchen 
1 Ufern ſich dahinwälzt, ſtehen die niedrig gelegenen Gärten 

der Eiſenbahnſtraße bereits unter Waſſer. Aber ſo wie man 
das bebaute Stadtgehiet in der Richtung nach Oſten verläßt, nimmt 
man eine koloſſale Waſſerfläche wahr, die das ganze Warthethal 
bedeckt. Das gewöhnliche Flußbett, das nur für das geübte Auge 
des Schiffers noch erkennbar iſt, nimmt ſich winzig gegen das 
überſchwemmte Gebiet aus, das eine Breite von 5 Kilometern hat. 
Vor der Brückenvorſtadt dehnt ſich ein Waſſerbecken hin, das 
5 Kilometer breit und über 11 Kilometer lang, bis zur Jakobs. 
brücke bei Zantoch reicht. Unter dem breiten Waſſerſpiegel liegen 
die Wieſen und die mit Wintergetreide beſtellten Aecker, deren 
Ertrag wiederum in Frage geſtellt iſt. Der Bahnkörper der Oſt⸗ 
bahn tft auf lange Strecken vom Waſſer umſpült. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 9. April. In Nr. 13 unſeres Blattes vom 6. Jar 
nuar d. J. berichteten wir über eine intereſſante Beleidigungs⸗ 
klage, die von dem Goldarbeiter Stanislaus Szwambersk 
gegen den Juwelier und Goldarbeiter Michael Kudlinski an⸗ 


— 
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geſtrengt worden war. Vor einigen Jahren war Kudlinski von 
dem biefigen Schwurgericht wegen Meineides und Bankerotts 
u einem Jahre und drei Monaten Zuchthaus verurtheilt worden. 

ie Hauptbelaſtungszeugen in dieſem Prozeß waren Frau Kud⸗ 
linska und Szwamberskl, der früher bei Kudlinski gearbeitet hatte. 
Nachdem Kudlinski, der in der Verhandlung ſeine Unſchuld be⸗ 
theuert hatte, dle ihm auferlegte Strafe verbüßt hatte, ſetzte ler 
alle Hebel in Bewegung, um ſeine Unſchuld zu erweiſen. Britten 
Perſonen gegenüber äußerte er, daß Szwamberskt einen Meineld 
geleiſtet habe. Szwamderski, welchem dieſe Aeußerung binter⸗ 
bracht wurde, ſtrengte nun gegen Kudlinski eine Brivatllage wegen 
Na an. Dies hatte Kudlinski nur erreichen wollen. Aus 
der mehrſtündigen Verhandlung batte das Schöffengericht dle 
Ueberzeugung gewonnen, daß Szwamberski damals thatſächlich 
etwas Falſches mit dem Eide bekräftigt hatte. Das Gericht hielt 
deshalb den von Kudlinski geführten Beweis der Wahrheit für 
erbracht und erkannte auf Freiſprechung des Kudlinski; ſämmt⸗ 
liche Koſten wurden dem Privatkläger Szwamberski zur Laſt ge- 
legt. Gegen dieſes Urtheil legte Szwamberski Berufung ein, die 
Strafkammer kam nun auf Grund der Beweisaufnahme zu der 
Ueberzeugung, daß es dem Kudlinski nicht gelungen ſel, nachzu⸗ 
weiſen, daß Szwamberski einen Meineid geleiſtet habe, das Urtheil 
des Schöffengerichts wurde aufgehoben und Kudlinski zu 30 Mk. 
Geldſtrafe event. 6 Tagen Gefängniß und zu den Koſten beider 

nftanzen verurtheilt. Jetzt meldete Kudlinski Reviſion an, der 

trafſenat des Oberlandesgerichts hat auch in ſeiner letzten Sitzung 
das Urtbeil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Entſchei⸗ 
dung an die Strafkammer zurückverwieſen. Auf den Ausgang der 
Angelegenheit darf man geſpannt ſein. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 9. April. Verhaftet 
worden iſt eine „kluge Frau“, die Arbelterfrau E. 
aus der Potsdamerſtraße 34 zu Charlottenburg In Verbindung 
damit ſteht die Feſtnahme der unverehelichten K., die hier in 
Berlin, Linienſtraße 102, wohnte und bald nach der Erſteren in 
Unterſuchung genommen wurde. Dem Anſchein nach handelt es 
We in größerem Umfange betriebene verbrecheriſche 

ätigkeit. 

Durch Ueber fahren getödtet. Ein ſchnell fahren⸗ 
der Bierwagen überfuhr am Sonnabend Nachmittag in der Bülow⸗ 
ſtraße eine etwa 60 Jahre alte Dame. Die Räder gingen ihr über 
den Kopf. Als man ſie nach der Unfallſtation VII in der York: 
ſtraße 44 ſchaffen wollte, verſtarb ſie auf dem Wege nach dort. 
Die bis jetzt unbekannt gebliebene Frau trug ein graues Kleid, 
ſchwarzen pelzbeſetzten Man el und ſchwarze Haube. (B. T.) 

Die aroße Berliner Kunſtausſtellung. die am 
1. Mat ihre Pforten öffnet, wird durch die Bethelligung aus den 
verſchiedenſten Kunſtmetropolen eine erhöhte Bedeutung erlangen. 
Aus Frankreich werden der „N. A. Z.“ zufolge etwa 300 Werke er⸗ 
wartet; es find dafür drei größere Säle in einer Flucht vorbehalten. 
Kollektiv erſcheint die Societe des beaux arts (Marsfeld). An 
Mitglieder der Société des artistes francais, denen eine fakultative 
Bethelligung anheimgeſtellt iſt, hat die Ausſtellungskommiſſion per⸗ 
ſönliche Einladungen gerichtet, es wird auch aus dieſer Genoſſen⸗ 
Auch M. v. Munkacſy hat 


ſchaft ein Häuflein zuſammenkommen. 


feine Betheiltoung an der Berliner Ausſtellung zugeſagt. Als dritte W 


Gruppe aus Parts ſchließen ſich die dort ſchaffenden amerikaniſchen 
Künſtler an. Von Londoner Kunſtwerken ift eine kleine gewählte 
88 angemeldet. Sodann kommen eine Anzahl Schotten, 
Vertreter der Glasgower Schule. 
Frühlahr * neues Amt als Direktor der Krakauer Akademie an⸗ 
treten wird, hat eine Sonderausſtellung von Werken polniſcher 
Maler in die Wege geleitet. Unter den deutſchen Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaften wird die Münchener Sezeſſion, wie 1893 als geſchloſſene 
Gruppe auf dem Plan erſcheinen. Berlin hat ſeine beſten Mannen“ 
aufgeboten. Die Jury beendet in dieſen Tagen ihre Thätigkeit. 
Groß fol die Anzahl der Werke fein, die den Weg in die „Todten⸗ 
kammer“ wandern. Als ſolche dient wieder die Maſchinenhalle. 
Einbruch in ein Pfarrhaus. In der Nacht zum 
Sonntag iſt von gewiegten Einbrechern ein Einbruch in das Pots⸗ 
damerſtraße 37 befindliche Pfarrhaus von St. Matthias unter⸗ 
nommen worden. Die Diebe öffneten mit Nachſchlüſſeln Haus⸗, 
Treppen- und Korridorthüren, ſprengten die Sſcherheitskette und 
drangen in die Wohnung des Pfarrers Kappenberg ein. Im 
Wohnzimmer nahmen ſie eine gründliche Unterſuchung des Schreib: 
tiſches vor. Da ſie aber doch nicht mit der erforderlichen Ruhe 
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Juljan Folat, welcher im nächſten D 
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u Werke gegangen waren, erwachten die Bewohner und ſchlugen 
Rärm. Die Diebe retteten ſich mit einer Beute von wenigen Mart 
durch ſchnelle Flucht. Ihr Beſuch galt jedenfalls Baugeldern, die 
— * Pfarrer vermutheten, die aber anderwürts niedergelegt 

Ein ſehr ſelte ner Fall wird aus dem Vorort Lank⸗ 
witz gemeldet. Die 89 Jahre alte Rentnerin Marie Geeſeler bat 
die am Mittwoch erfolgte Geburt eines Ururenkels erlebt. Die Ur⸗ 
großmutter des fungen Weltbürgers iſt eine Frau Berlinicke, die 
der bekannten Million ärfamilie aus Tempelhof angehört. Die 
Großmutter des Neugeborenen iſt die Gattin des Gutsbeſitzers 
und Gemeindevorſtehers Dilges zu Lankwſtz; feine Mutter tft mit 
dem Fouxragenhändler Höft in Tempelhof verheiratbet. Alle die 
fünf Geſchlechter darſtellenden Perſonen befinden ſich am Leben. 
Die Ururgroßmutter und die Großmutter des kleinen Knaben leben 
zuſammen im Altentheil des Gutes, und die erſtere iſt bisher fo 
rüftig geweſen, daß ſie ſich noch um die Wirthſchaf; kämmern 
kann uad bel jeder wichtigeren Veränderung igre Zuſtimmung 
geben muß. Die Ururgroß mutter, die den Reichthum der Familie 
aus kleinen Anfängen hat anwachſen ſehen, tft der ihr zur zweiten 
Natur gewordenen Anſpruchsloſigkeit treu geblieben. So wurden 
kürzlich auf dem Gute, das idr Enkel Berlinſcke bewirthſchaftet, 
zwei alte Hühner geſchlachtet Frau Gieſeler war über dieſe „Ver⸗ 
ſchwendung“ fo empört, daß fie in die Worte ausbrach: „Bei einer 
ſolchen Wirihſchaft werdet Ihr Alle noch verhungern? Nach⸗ 
träglih wird der „Volksztg.“ noch geſchrieben: Frau Giefeler 
bat das Glück, Ururgroßmutter zu fein, nicht lange überlebt. 
Ste iſt inzwiſchen, nur wenige Tage nach dem Erſteden der 
fünften Generation plötzlich geſtorben. 

t einer telephoniſchen Verbindung der Kriegsſchlffe 
mit dem Lande iſt in Kiel auf dem Wachtſchiff „Heimdal“ der erſte 
Verſuch gemacht worden. Alle an der Feier der Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals thellnehmenden Krlegsſchiffe. auch dle fremden, 
erhalten der Frankf. Ztg.“ zufolge mittelſt Kabel Fernſorechver⸗ 
bindung mit der am Torpedohafen zu errichtenden Centrale, ähnlich 
wie ſeiner Zelt in Splthead und zwar werden die Kabel zu den 
Bojen geleitet. Das Scdiffsfernſprechnetz ſſt zudem mit dem Tele⸗ 
phonnetz der Stadt in Verbindung gebracht. 

p. Kleine Neuigkeiten aus Rutland. Im Herbſte dieſes 
Jahres findet in Rußland eine ullgemeine Volkszählung ſtatt, die 
in einem Tage durchgeführt werden fol. Jur Deckung der Aus⸗ 
gaben find 3 800 000 Rudel angewieſen worden. — Vom Peters⸗ 
burger Bezirksgericht wurde der Fürſt Kotſchubel für zablungs⸗ 
unfähig erklärt. Die geltend gemachten Forderungen betragen 
350000 Rubel. — Das Miniſterkomttee hat die Beſtimmung, daß 
diejenigen Güter, welche Perſonen polniſcher Nationalität gehören, 
die in den Aufſtand des Jahres 1863 verwickelt waren, dem 
Zwangsverkauf zu unterliegen haben, aufgehoben. — Im vers 
dangenen Jahre zahlten die ſechs in Rußland beitebendem 
ruſſiſchen Lebensverſi herungsgeſellſchaften in 527 Todesfällen 
1632960 Rubel, die drei ausländiſchen Geſellſchaften, Urbain, 
Newyork und Equitable, in 83 Todesfällen 585000 Rubel. Von 
den ſechs ruſſiſchen Geſellſchafren wurden 14228 neue Were 
ſicherungen auf die Summe von 37 600 486 Rubel, von den drei 
ausländiſchen Geſellſchaften 2885 neue Verſicherungen auf die 
Summe von 16 494050 Rubel abgeſchloſſen. — Zum Ankauf von 
Eiſenbahn⸗Paſſagierbillets für mittelloſe Perſonen, die nothwendiger 
eiſe aus Petersburg verreiſen müſſen, werden nach einem 
Beſchluß des Reichsraths von jetzt ab dem Petersburger Stadt⸗ 
bauptmann alljährlih aus der Reichsrentei 7812 Rubel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. — Der von Libau nach London abgegangene 

ampfer „Harald“ iſt bei Cimbrisham geſtrandet, jedoch mit Hilfe 

Beer meer Tome Shen el de aer d n an dee 
5 er en 

beſtehend, entlöſcht, wieder angebracht Bor indeltugen 

Ueber ein verſuchtes Raubattentat erhält der B. LA“ 
aus Kaſſel die nachſtezende Mitthetlung: In den Verkaufsladen der 
Lithograpgen- Firma Stebrecht u. Umbach in der Mittelgaſſe trat 
Abends um 8 Uhr ein junger Menſch ein und bat um ein Als 
moſen. Die hinter dem Ladentiſche ſtehende Verkäufe rin zog die 
Geldſchublade, um ein Geldſtück berauszunehmen; in demſelben 
Moment zog der Burſche eine Plſtole und feuerte einen an⸗ 
ſcheinend blind geladenen Schuß ab, zweifellos in der Abficht, die 
junge Dame zu erſchrecken und dann die Ladenkaſſe zu berauben. 
Das Mädchen rief aber laut um Hilfe, hielt die Kaſſe krampfhaft 
mit beiden Händen feſt, worauf der Räuber, als er Leute kommen 
hörte, es für ge hielt, ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Man 
verfolgte den Burſchen, allein ohne Erfolg. 
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Iſabella die Hand, nickte Frau Hannay und Helene zu und 
ſchritt aus der Thür. 

„Entſetzlicher Menſch!“ rief Frau Hannay, „und den 
hat Dein Onkel Dir zum Begleiter beſtimmt? Du kannſt 
mir leid thun, Iſabella.“ 

„Er iſt gewiß viel beſſer als er ſcheint, Mama. Onkel 
ſchrieb ja, Dr. Wade ſei ein wenig ſchroff, aber der beſte, 
weichherzigſte Menſch von der Welt.“ 

„Ein wenig ſchroff. Wenn das in Indien wenig iſt, ſo 
muß die Geſellſchaft dort in recht nettem Zuſtande ſein.“ — 

Am Tage der Abfahrt begleiteten die Mutter und Helene 
Iſabelle bis auf das Schiff. Der Doktor empfing ſie ſchon 
an der Landungsbrücke. Er war heut bei viel beſſerer Laune, 
denn die Gewißheit, ſo bald ſchon auf der Fahrt nach Indien 
zu ſein, ſtimmte ihn freudig. Er geleitete die Damen na 
unten, ſorgte für ein gutes Frühſtück, zeigte Iſabella ihre 
Kajüte und ſtellte ſie einigen Damen vor — kurz, war ſo 
li Egg daß ſelbſt aan Hannay etwas milder geſtimmt 
wurde. Gleich nach beendetem Frühſtück mußten alle, die 
nicht mitfuhren, das Schiff räumen. Ein eiliger Abſchied — 
Kommandorufe und Durcheinander — und ſchon wich das 
Ufer vor den Blicken der Reiſenden zurück. 

„Nun, Fräulein Hannay“, ſagte der Doktor, „iſt es 
wohl das beſte, wenn Sie ſich in Ihrer Kajüte einrichten, 
das Nöthigſte auspacken und ſich alles ſo bequem wie möglich 
machen. Denn erſtens wird Sie das ein wenig zerſtreuen, 
und zweitens iſt es gut, alles bald in Ordnung und leicht 
erreichbar zu haben — für den Fall von böſem Wetter zum 
Beiſpiel. Ich habe einen Stuhl für Sie gemiethet, ohne 
einen ſolchen iſt man auf Deck ein ganz verlorenes Geſchöpf. 
Wenn Sie alſo nachher fertig ſind und heraufkommen, ſo 
ſehen Sie ſich nur nach dem Stuhle mit Ihrem Namen um, 
falls ich nicht gleich da ſein ſollte. Aber wahrſcheinlich 
werden Sie mich oben finden.“ 

Sie waren nicht viel über eine Woche unterwegs, als 
Iſabella ſchon eine große Zuneigung und Verehrung für den 
Doktor empfand. Er kannte verſchiedene der Paſſagiere auf der 
„Byculla“ und hatte Iſabella mit einigen bekannt gemacht, 
beſonders auch mit der Gattin des Reſidenten von Radſchputana. 


Dieſe Dame war außerordentlich freundlich gegen Iſabella, nahm 
ie unter ihren Schutz und ſtand ihr mit Rath und That bei. 
Iſabella würde ſich auch allein zurechtgefunden haben. Die 
Jahre, die fie in der Penſion zugebracht, ihre iſolirte Stellung 
Mutter und Schwefter gegenüber, vor allen Dingen aber das 
zeitweilige Zuſammenſein mit ihrem unglücklichen Bruder waren 
nicht ohne Einfluß auf ihre Charakterentwickelung geblieben 
und hatten ihrem Leben von vornherein eine ernſtere Richtung 
gegeben. Sie beſaß einen feſten Sinn, ein ſicheres freimüthiges 
Weſen, und verſtand es mit ſeltenem Takte, dreiſte Reden und 
leere Schmeicheleien von ſich abzuwehren. Und ſo kam es, 
daß der Doktor nach vollbrachter Fahrt höchſt anerkennend bei 
dem Major über deſſen Nichte ſprach. Er habe nicht gedacht, 
'agte er, daß das Reifen mit einer Dame jo wenig Unbequemlich⸗ 
keiten mit ſich bringen könne. Vorher habe er ein wahres 
Grauen davor gehabt und ernſtlich erwogen, ob es nicht ein 
Mittel gäbe, dieſem unwillkommenen Auftrage zu entfliehen. 
Aber ſchon bei dem erſten Sehen ſei ihm Fräulein Hannays 
Erſcheinen ſympathiſch geweſen, und ſpäter habe er ſich voll⸗ 
ſtändig mit ſeinem Schickſal ausgeſöhnt. 


Fünftes Kapitel. 
Zwei Tage nach der Ankunft in Cawnpore bezog Dr. Wade 
eine eigene Wohnung. 
„Nun ſind wir allein und müſſen uns kennen lernen“, 
fagte der Major zu Iſabella. 
„Meinſt Du, Onkel? Mir iſt es, als kennte ich Dich 
ganz genau, als ſeien wir immer zuſammen geweſen. Und 
habe ich Dir nicht auch ſtets alles über mich geſchrieben, ſelbſt 
wenn ich getadelt wurde? 
„Das iſt wahr, und ich kann mir ungefähr denken, welches 
Deine ſtarken und Deine ſchwachen Seiten ſind. Aber im 
Grunde hatte ich mir Deine Erſcheinung doch ganz anders 
vorgeſtellt. Nach meiner Erinnerung und nach den Briefen 
Deiner Mutter meinte ich, Du müßteſt ein kleines, etwas eckiges 
Geſchöpf mit hausbackenen Manieren fein. Und nun biſt Du 
ſo ganz anders.“ 
„Und iſt Dir das ſehr unangenehm, Onkel?“ fragte Iſa⸗ 
bella ſcherzend. 


„Nun, das gerade nicht; aber wäre meine Vorſtellung 
richtig geweſen, dann hätte ich immerhin die Hoffnung gehabt, 
Dich eine Reihe von Jahren bei mir zu behalten, während ich 
ſo — vielleicht auf ein halbes Jahr rechnen kann.“ 


„Ach, Thorheit, Onkel. Verzeih, aber glaubſt Du wirk⸗ 
lich, ich würde gleich an den erſten Mann, der ſich mir nähert, 
mein Herz verlieren? Dann hätte ich es ja ſchon auf der 
Ueberfahrt thun können, die, wie jeder ſagt, die meiſte Gelegen ⸗ 
heit dazu bietet. Außerdem glaube ich, daß ein Mädchen hier 
in Indien, wenn ihr ein Antrag gemacht wird, immer das 
Gefühl haben müßte, ſie werde nur genommen, weil keine 
Auswahl, weil nichts Beſſeres da iſt. Das iſt doch demüthi⸗ 
gend, Onkel.“ 

„Ich hörte ſchon vom Doktor, daß Du ſolche Ideen 
hegſt“, ſagte der Major lächelnd. „Nun, ich will wünſchen, 
daß Du recht lange dieſe Auffaſſung behalten und, wenn fie 
doch 1 ſchwinden ſollte, eine recht gute Wahl treffen 
mögeſt.“ ! 

Es unterlag keinem Zweifel, daß Iſabella das Regiment 
in Aufruhr verſetzte. Richards und Wilſon, die jüngſten 
Lieutenants, verliebten ſich ſofort dermaßen in ſie, daß die 
bisherige Freundſchaft der beiden in wüthenden Haß umſchlug. 
Und unter den Damen war es in erſter Reihe Frau Doolan, 
die ſich ſchwärmeriſch an ſie anſchloß. 

Etwa drei Wochen nach Iſabellas Einzug 
ſollten die großen Wettrennen ſtattfinden. Zu dieſen ver⸗ 
ſammelte ſich alljährlich die ganze Umgegend, Meilen weit her. 
Lucknow, Agra, Allahabad, und viele kleinere Orte entſandten 
a: Theilnehmer, und alle Bungalows waren voll von 
Gäſten. 

Mehrere Offiziere des 103. Regiments waren mit ihren 
Pferden an dem Unternehmen betheiligt. Am zweiten Tage 
des Rennens ſollte ein Ball im Klub arrangirt werden und 
am erſten Tage ein großes Gartenfeſt beim General. 

(Fortſetzung folgt.) 


in Cawnpore 


+ Eine ſonderbare Schuld. Ein Graf von Sckwarzburg 
hat im Johre 1444 beim Magiſtrat zu Erfurt der „Diſch. Tas.⸗Ztg.“ 
ufolge eine Schuld von 300 Goldgulden kontrahirt. Dieſe Schuld 
deſteht heute noch zu Recht, denn die fürſtliche Landeshauptkaſſe zu 
Rudolſtadt zahlt jährlich 39 Mark Zinſen auf dieſelbe an die 
Stadtkaſſe zu Erfurt. Im Jahre 1832 hatte die fürſtliche Re⸗ 
gierung Verhandlungen wegen Beſeitlaung dieſes Schuldtitels an⸗ 
gebabnt, die ſich jedoch zerſchlugen, weil man ſich damals nicht 
über den Werth eines Goldguldens einigen konnte. Der Magiſtrat 
zu Erfurt will nun ber fürſtlichen Regierung einen Vergleich dahin 
—.— dieſe Schuld durch einmalige Zahlung von 950 Mark ab⸗ 
zulöſen. 

: + 70 000 Mark für eine Briefmarkenſammlung wurden 
kürzlich in Baden-Baden gezahlt. Die Sammlung enthielt nur 
4000 Exemplare europäſſcher Marken, dieſe aber in einer kaum 
wiederzufindenden Vollſtändiakett. Von 28 europäiſchen Ländern 
waren ſämmtliche bisher verausgabten Marken obenein ungebraucht 
vorhanden, alſo jede Marke in gleich ſauberem Zuſtande, wie fie 
am Schalter gekauft worden war. Ja noch mehr, die größten 
Seltenheiten lagen in Blocks von 2, 4, 6 und 8 zulammerhängen- 
den Exemplaren vor, darunter einige (alte Schweizer Cantonal- 
marken) im Werthe von über 100: Mark. 


Verſicherungsweſen. 
— „Nordſtern“, Lebens⸗Verſicherungs⸗ Aktien ⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin. In der geſtern unter Vorſitz des Herrn 
General⸗Konſuls Ruſſell abgehaltenen General- Verſammlung der 
Aktionäre wurde die vorgeſchlagene Vertheilung einer Dividende 
von 150 000 M. aleich 120 M. pro Aktie an dle Aktionäre und 
von 513 397,28 M. an die am Gewinn betheiligten Verſicherten 
gleich 16 Proz. der im Jahre 1894 gezahlten Prämien, desgleichen 
die beantragte Statut⸗Aenderung, wonach den Verſicherten noch 
ein weiterer Antheil am Ueberſchuß überwieſen werden kann, ge⸗ 
nehmigt. Die im N Turnus aus dem Aufſichtsrathe 
ausſcheidenden Mitglieder, die Herren Generalkonſul Emil Ruſſell, 
Geſchäftsinhaber der Dis kontogeſellſchaft, Geheimer Kommerzienrath 
Ernſt Hergersberg und Bankler Wilhelm von Krauſe wurden wieder⸗ 
gewählt. Als Rechnungs⸗Revlſoren für das laufende Geſchäftsjahr 
wurden die Herren Verlagsbuchbändler Hugo Bernſtein, Bankier 
Rudolph George und Prokuriſt Robert Imelmann gewählt 
Sämmtliche Wablen und Beſchlüſſe erfolgten einſtimmig. In der 
ſich hieran anſchlleßenden Generalverſammlung der Aktionäre des 
Nordſtern, Unfall» und Alters, Verſicherungs⸗ 
Aktien- Gefellſchaft“ wurde ebenfalls einſtimmig die vor⸗ 
geſchlagene nach dem Statut zuläſſige Maximal⸗Dividende von 
10 Prozent der Einzahlung gleich 75 M. pro Aktie an die Aktionäre 
und die Ueberweſſung von 22 868,32 M. zum Dividendenfonds der 
am Gewinn betbeiligten Verſicherten genehmigt und Decharge er: 
e e ee 
eviſtons⸗ eichen iv 
Lebens- Berfiberungs-Altien- Gelelfhen wie bet dem „NRorbftern“, 


Marktberichte 
» Breslau, 9. April. Privatbertcht.] Bei ſchwachem 


Verkehr war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben ohne Aen 
derung. 


Mark, 
erben p. 100 Kilogramm 10.00 1100 Markl. — Bohnen 
ohne Angebot er 40 Kg. 20,0 — 21,00 — 2200 . — Lupinen 
gefragt, 780—9,2 Dit blaue 7,0075 M. WI gen rublg, 


** 


11.50 Mark. — Valmkernkuchen ruhiger, ver 100 Kilo] Oſtpr.Südb. E. S. A:90 80 91 25 Poſ. Spritfabrik 145 25 145 50 
8.759,25 Mark, September⸗Oktober 9,00 —-9 50 M. Klee⸗ MainzLudwighf. dt. 117 701117 10 n 250 10 250 25 
famen rother rubig, per 50 Kilogramm 35 bis 40 bis 59 bis] Marienb Mlaw.do 78 40 78 1 Dortm St⸗Pr. La. „65 10] 66 90 
58 Mark, feine Qualitäten fehlen, weißer ausreichend angeboten.] Jux. Prinz Henry 98 40 99 9“ Gelſenkirch Kohlen 157 10 58 10 
per 50 Kilogramm 40 bis 50—70—90 bis 94 M., feinſter über Poln 4¼% Bdbrf. — — 69 55 Than a Steinſalz 55 40 56 30 
Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen wenig umgeſetzt, per] Griech. 4°, Goldr. 28 90] 28 8 Chem. Fabrit Milch146 — 146 75 
50 ee 30 bis 35 bis 38 bis 42—45 Mark. — Italien. 4% Rente. 88 2C| 88 6 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A. 85 — 84 50 
Tannen⸗Kleeſamen ſchwer verkäuflich, per 50 Kilo 39 bis] do 3“ Eiſenb.⸗Obl. 55 100 55 25 Ultimo: 

35—40—50 M., feinſter darüber. — Geld lee per 50 Kilo 18—20 | Mexikaner A. 1890. 83 — 82 75 It. Mittelm. E. St. A. 92 50 93 25 
bis 23 M. - Tymothee ſchwach angeboten, per 50 Kilo 20 bis Ruſſ. 4% Staıtör. 68 20) 68 25 Schweizer Centr. —1³⁵ 190335 3 
25—30—32 M., Seradella per 50 Kllogramm 5—5,75 Mark — Rum. 4% Anı.1890 90 29 3 | Warſchauer Wiener 73 75 271 75 
Me bl ziemlich feſt, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizen. Serb. Rente 1885. 78 — 78 50 Berl. Handelsgeſell. 57 90,157 80 
mehl 00 20.50 — 21,00 Mark — Roggenmehl 00 18,75 —19.25 Türken⸗Looſe 137 133 750 Deutſche Bank Aktien 183 9 183 99 
M., Roggen⸗Hausbacken 18 50—18,75 M. — n Disk.⸗Kommandit 219 25219 75) Königs⸗ und Laurah⸗128 40.128 40 
per 100 tlogremm inländiſches 8.20—8,60 M., ausländisches 8 00 Bof Prev. A. 8.18 - (es [Bochumer Gußſtahlzl 4 48 25 
bis 8,40 Mark. — Weizenkleie ruhig, per 10 Kilogramm inland. Nachbörſe: Kredit 243 25, Diskonto⸗Kommandit 219 40 
8.008,40 M., ausländ. 78) 8,20 M. Speiſekartoffelr ] Ruſſ. Noten 19 50, 3% Pfandbr. 103 10 G. 3½ % Pfandbr. 
dei ſchwacher Zufuhr feſt, pro 50 Kilogr. 2,00 wi. 2 Ltr. 8-10 Pf. 1 1 75 bz. Hugger Akt. 141 —. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Feſtletzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiiſton Telephoniſche Börſenberichte. 
Feftſezungen gering Waare Breslau, 9 April. [Spiritusbertcht.] April 
4 er Höch⸗] Nie⸗ | 50er 51,70 M., April 70er 32,00 M. Tendenz: Höher. 
ſtädt. Markt -Nottrungs» fer driaſt Hamburg, 9 April [Salpeterbericht.] Lolo 
Kommilſton. * - 5 J 
7,60, April 7,60, Mai 7,40. Tendenz: lau. 
Ren mei N 7 108 Be 1 London, 9 April. Sproz. Javazucker lolo 11½. 
zen gelb 13, ig — Rüben⸗Roh 8. b 
yon RN wo 165 1120 Rubig 2 2 ee x Au Be N 9 2 
rte 0 9, 8, 
Nee en 10.0 1010 Verkaufspreiſe 
Ehen. . . . 11.00 10 50 der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 22. März. 


Heu, 2,40 280 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
ge e e E a 
emmelmehl per Brutto ogr. inkl. Sa 50 21, 
Det. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken Weizenaries Nr. N 12401280 enge 
a. inländiſches Fabrikat 8.00 —8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat Kal 5 8 smebl 13 80 1420 Gersten — 11 
75082 Mt. Roggenmehl fein per Brutto 100 Klloar. Fheltrume hn Nr 000 1280 13.20] Versen Graue 2 
inkl. Sack 18,75 19,25 Mt. Futtermedl per Nett: 100 We zenmeh r 3 | +94 = 5 1 
Kilogr. in Käufers Säcken: A. inländiſches Fabrikat 8,20- 860 M. weiß Band 10.40 10.80 
b. ausl. Fabrikat 8,09—8,40 Mk. Weizenmehl Nr. 00 r 


4 
5 
TE LIE Wr mar dͤ—ñ—k— —v—— 2 — — m — ——— |.) 
2 2 — or, 2 Di Tage b Band 10— 1040 6 
Berliner Wetterprognoſe für den 10. April Bend 0. — 0.0% © Es 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ Weizenmehl Ne. 0 7,20 7.60] Gerſtengrütze Nr. 1 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufaeſtellt. Weizen⸗Futtermehl 440 440 = 2 
Ziemlich warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Weizen ⸗ Kleie | 3 80 . = 8 
Wetter mit etwas Regen, mähigen bis frifchen weſtlichen Roggenmehl Nr. 0 9 80 Gerſten⸗Kochmehl 
Winden. Roggenmehl Nr. 01 8 00 | Geriten- Futtermeb ! 
— —— 8 40 Buchweizengrütze 
6 20 
8 


per 50 Kilo oder 
100 Pfund 


per 50 Kilo oder 
100 Pfund 


A 


SND SS SSS 


EN 
8 L 


SSS S888 


u un 


= 
2 
2 


2 


SSS 8888 


Bor 2 1 — Roggenmehl Nr. 1 1 i 
örſen⸗Telegramme. x l f 2 
Berlin, d. e, Schlaßkurſe. . „ Ns. — 
eigen per. Ma. 141 — TE [ 
do. pr. Sept. 144 78 145 — Standesamt der Stadt Poſen 
Roggen pr. Mal.. 121 50 124 50 Am 9. April wurden gemeldet: 
DE REDEN ri .. 126 5) 127 50 Aufgebote. 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. g. Bigarrenmacher Wladislaus Biſztowekl mit Anna Reychowlak. 
do. er loko ohne Faß. . 24 — 31 10 Tiſchler Ignaz Helpa mit Anna Bielawa. 
45 8 un 1 8 8 = a Ebeſchliezungen. 
o. C { änel mit S Stupin. 
do. (ber Juli. . 9 10 89% S ee 
do. 70er Auguſt 33 4% 39 50 Ein Sohn: Arbeiter Johann Janas. 
do. 70er Septbr.. e. 39 0 19 50 Eine Tochter: Schuhmachermeiſter Stanislaus Raczkie⸗ 
do. 50er loko o. . . 53 70 53 70 wicz. Bufchneider Auguſt Salewsky, Schuhmacher Stanislaus 


v. N.d.8. Rutkiewicz. 
Dt. 3% Reichs Anl. 8 59) 98 6 ][Ruſſ Banknoten 219 55219 40 Sterbefälle. 
Konſoltd. 4% Anl. 05 9,005 8 [R. 4½% „Bdk. Pfb 13 — 112 7 Ober Landesgerichtsrath Leonhard König 71 J. Deſtillateur 
do. 3¼% „. 104 90/104 EOllingar. 4½ Goldr. 13 3 103 40 Michael Kantorowicz 67 J. 
Poſ. 4% Pfandbrf. 10381 103 20] do 4% Kronenr 98 3098 5) 5 
do. 3½% do. 101575101 90 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 3 248 20248 de 
181 ch 218 
0.87% % DD. a Disk.⸗Kommandit 3 219 4 2 9 60 7 1 5 
do. Prov.⸗Oblig. 101 50101 40 Ulster-Cheviots , „ 2.95, „ ins Haus 
Neue of Stadtanl. 102 4102 40 JFondsſtimmug 2 -Versandtgeschäft *ettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Oeſterr Banknoten 167 45167 5 ſch wach R Muster umgehend franco. 
do Silberrente 100 40/100 4 ee οοοοονε 00e BROT 


o D De 


versenden in 
einzeln. Metern 
> 


2 Sommerstoffe 2 Mk. 1.65 p. Mir. 


2 glatt, geſtreift, karrtert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben. 

Deſſins etc.) 13610 

. Seiden⸗Damaſte v. Mt. 1.85 18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 11.65 
Seiden-Baftkleiderp. Robe 1880 68.3 | @eiden-Bengalined „ 133 8.30 


95 Pf. 


ſowie ſchwarze, weißte und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 v Meter — 


Seiden⸗Foulards „ 95 Bise— 5.85 Seiden⸗Surahs „ 6 
. œÄ—ͤ r = 25 10.08 
eiden⸗ exveille " wer 95 eiden- p " 22 87 + 
Teiden Ballitoffe „ 60 „ 18.55 Seiden Foulards japan.. „ 1.45 — 5.85 
p. Meter. 


Seiden⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, Molre antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Marcellines, 


bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins jetdene Steppdecken⸗ und Fabnenſtoffe etc. etc. porto- und ſteuerfrei ins Haus — Maſter und 


Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


und Farben ba Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich (L. & K. Hier). 
Amtliche Aude. Bekanntmachung. Bekanntmachung. |, sen Der il das et Te Tut - Fr Cine Vembardiner, Hündin 


2 bieſigen Gemeinde- Vertretung und 
Beka unter Zuftimmung der Orte 
en en. eee 
e= Baufluchtlinſen r. 
ſreſfend "bie des Ortsſtatuts be⸗ gortenftraße bierſelbſt wird gemäß 
au de eee . Dil g i ber e dom 
2 a „ Ju 
für Bolen Mr. 30 pre 1809) Li. April dis einschl. 9. Ma d. 38 
wird hiermit bekannt gemacht, daß in meinem Amtsbüregu auslegen, 
die Neuaufnahme von Gortdils während welcher Zeit etwaige 
dungsichülern in die bleſige Fort. Einwendungen gegen den Plan 
düldungeſchule an den 11 Air dier anzubringen find. 
dem 18. April cr. Abends 7°, Mbr| Jerſie den 8 April 1895. 


erfolat. er Gemeinde⸗Vorſtand. 


f 
8 
Zum Beſuch der Fortbildung Frydrichowiez. 
Zu verkaufen 


chule find verpflichtet ſämmtliche 
I hierorts 1 auſhal⸗ 
tenben gewerblichen Arbeiter (Ge: 
fellen, Gehilſen, Lehrlinge, Fabrit⸗ 

eiter, Bauarbeiter, Hand⸗ 


Grundſtück 


longer pp), die das 18. Lebens⸗ von ca. 420 M. (davon ca. 42 M. 


jahr nicht vollendet haben, und Wieſe), 3 Kllom. von der Bahn 
zwar auch dann, wenn ſie anderswo m der Solpau⸗ Alenfteleer 


Re ben . Avnl 1805s. Fe (Dent. par kene, 5 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. vergeben. Offerten an d. Exo. 
gez. Frydrichowiez. d. Zeit. unt. Ch. N. L. 4838 


Marl. Event. parzellenweiſe zu] A 


Das alte Gemeindehaus in der n: billig Z dorf. N. b. Expen. zu ex. 
Klbitzſtraße ſoll bb — i fle g= 
ae ee een Riltergut Czachory ee Sonde (inne are, 
Pi ae ER, W auf: (gegen 419 Hektar groß) Ein kauttonefäbtaer Mann feinſte marinirte Delieateſt⸗ 
Vormittags 11 Uhr im Kreiſe Oſtrowo, Pr. ſucht ver bald Reſtauraut oder | heringe, große Bücklinge, 


an Ort und St ojen, zu verkaufen. Gaſthaus zu pachten. 4829 ſowie grünen Hering 

zu welchem Viebungsluftice dier: Pe ray beim Welbungen zu richten an verſendet per Na gdaame zum 

mit eingeladen werden. Bedin⸗ f M Leo Glaser billigſten Tagespreis 

gungen liegen im Gemeinde: Juſtizrat ey er 5 ! Gaſtwirth Nehls 

düregu aus. 48464833 in Oſtrowo Likörfabrik, 7 
Wilda, den 8 April 1895. 8 Poſen, Gr. Gerberſtr. 17. Cröslin a. Ostsee 


emeinde⸗Vorſtand. (Saft: u. Schank⸗ ñ ð?;iͤ ñk' |. f fKafſcwaden 
waren . Gaſt. u. Schank mw . 
+ RANG 7 ustav Hildebrand 
EEE wirthſchaft Porzellan- M U Lacktrer u. W ewe 
taufe mein zur Parzelltrung mit einigen Morgen Acker und or al Poſen. Graben Nr. 4. 
Verkaufe 38 Wieſen, Nähe von Nakel, ſoll IR 7 F 
eelanetes 4638 j 3 Wronkerſtr. 24, ianinos, kreuzsait Eisenbau 
Finn, un Milland. Sf | a ENTE en... Po 8 
Prauetels il 0 ten erfahren Näheres auf Anfragen. .. Franziska Haſſa. 1 Oune Anzahl 3 15 M. monatl. 
Areal 800 Morgen, Tun 300 unter F. N. voftlagernd Gneſen. t t 2 R . Me Keep 
e an ettvieh, mem 
a orzüg i eur undſtu 22 2 v- 2 
Duadratıneter Flächen raum.) it zu verkaufen. . 98 jähriger Bulle, 6 Kühe, Strick-Garne. 
Waflermahlmühle zwei Gänge. Wollenberg, Lindenstr. 1 pt. 4 Schweine verkauft Dom. Jede ſparſame Dame verlange 
Anz. 30 000 Rm. 9—11 . 2—4 4768 Kobyletz per Wongrowitz. Mufter und Preisitſte direkt und 
Boettcher, er , nn ber Ge 
Hammer b. Schneidemüht. | rr | Nacnr. in Düren, Kt. 


Bekauntmachung. 


Der Beginn des Schulunterrichts in den öffentlichen niederen Schulen hleſtzer Stodt ift 


für das ng 1895/96 auf den 18. April 1895 feſtgeſetzt. 


te Eltern und Verſorger der ſchulpflichtig gewordenen Kinder d. b. derjenigen, welche bis 
ril 1895 das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, fordern wir auf, dieſe Kinder, ſofern ſie 
nicht bereits einer Zahlſchule überwieſen worden find, den Stadtſchulen zuzuführen. 


zum 1. Ap 
Die Anmeldung und Aufnahme erfolgt 


Mittwoch, den 17. April 1895, 


für die I Stable in BEE ae 2 . 7 

„ e Lebens ⸗Perſiherungs ⸗Arkien⸗Grſelſchaft 

CC Bert w. u. „, Alen zn 

, dee t. Da eee eee eee . Ende 1894: 124° Millionen Mark. 
Bei der Anmeldung iſt der Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. Vermögens befand Ende 1894: 34 Millionen Mark. 


Wer es verfäumt, fein ſchulpflichtiges Kind der Schule rechtzeitig zuzuführen, verfällt in 


die gelegt 


aufmerkſam.“ 
Poſen, den 28. März 1895. 


chen Strafen. 


„Im Uebrigen machen wir auf die an den Säulen befindliche Schulbezirks⸗Eintheilung 


Der Magiſtrat. 


Anſiedlung. 


Von dem Gute Pokrzywno, 5 Kilom. von Poſen, ſollen ® 
ca. 500 Morgen vorzüglicher Acker und Wieſen in Par 
zellen unter möglichſt günſtigen Bedingungen verkauft werden. 

Die Parzellen werden ſchuldenfrei aufgelaſſen, auf Wunſch 
werden Rentengüter gebildet. 

Zur Einleitung von Kaufverhandlungen iſt auf 


Mittwoch, den 17. April er., 9 Uhr ab 


an Ort und Stelle Termin angeſetzt. 


Nähere W wird ertheilt von Herrn Gutsbeſitzer rum" elle Anrehete e 
Pieper in Pokrzywno und im Landwirthſchaftlichen des- le N 2 1 N 
———— — ><; 8 Verſicherung gegen Unfälle aller Art für beliebige Dauer, lusbeſondere auch fü 
Bureau, Poſen, Friedrichſtraße 27. 4782 die Dauer einer Reife, zu billtgiten Prämien. Verſi derung gegen die O. fpflicht der Betriebe Ag‘ 
unternehmer dritten fremden Brionen. ſowie den Beritidgenofjenfhriten gegenüber. 


Zum Verkauf von ſofort auf Rentengũter: 
1. Vorwerk, Provinz Poſen, ſchönes Wohnhaus, Garten, 
Ziegelei, gute Gebäude mit todtem und lebendigem In⸗ 
ventar, jährliche Rente 1620 M. Einzahlung 16—20 000 M. 

. Vorwerk 28 Morgen, Weſtpreußen, nahe der Bahn 
ſchönes Wohnhaus mit Garten, gute Gebäude, Einzahlung 
13 15000 M. 4694 

Zwei Wirthſchaften in der Nähe von Poſen à 100 Morgen 
mit Gebäuden, Einzahlung 6000 M. für jede Wirthſchaft. 

25 Morgen mit Gebäuden in der Nähe von Poſen, Ein⸗ 
zahlung 750 M. 

. 150 Morgen mit Gebäuden nahe von Poſen, Einzahlung 
6000 Mark. 

Außerdem ſind Parzellen von 15 bis 100 Morgen jederzeit zu 
baben in Weſtpreußen und Provinz Poſen. 
Vermittelungs⸗Bureau für Anſiedelungen aus Nenten- 

gütern für die Provinz Poſen und Weſtpreußen. 
V. v. Dembinski, 
Boten, Bismarckſtraße 7. 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Schroda und Um. 
gegend zeige ich hi rmtt ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage in 


meinem Hauſe neben Hotel Hüttner ; 
ein Drogen ⸗Geſchäft, 


verbunden mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln eröffnet 
habe. Meine langjährige fachmänniſche Erfahrung berechtigt mich 
zu der Ueberzeugung, daß ich nur die beſte prima Waare zu denk⸗ 
bar billigſten Preiſen halten werde. Mein Beſtreben wird dahin 
gehen, das hochgeehrte Publikum reell und coulant zu bedienen. 
Jede Beſtellung wird prompt und ſorgfältigſt effektutrt. 

Mich hiermit beſtens empfehlend bitte ich mein neues Unter⸗ 
nehmen geneigteſt zu unterſtützen. 4310 
Hochachtungsvoll ergebenit 


J. Gierlowski, 
Apotheker in Schroda. 


„ 16 Klometer vom Bahnhof Gr.⸗Rambin 
m ol In * der Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 

5 romantiſchem Gebirgstoal, am Eingang 

in die |. 9. „Pommerſche Schweiz“, 

alt bewährter Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trinkquclle, ſehr! 
lohlenſäuxereiche Stahl⸗Soolbäder (nach Lipperts Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder. friſche Bergluft. — Kurzelt vom 15. Mal bis 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, . Aheuma⸗ 
tömus, Frauenkrankhetten. Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad, Johannisbad, Viktoriobad, Loutſendad. Volle Benflon 


5 Jahre Garantie:! 


Verſicherung auf den Todes fall mit und obne Et 
ſchluß der Invaliditätsverſicherung bis zur Höhe von 
300 000 Mark, Altersverſorgung, Verſicherung von Ausſteuern 
und Studiengeldern. Leibrenten x. zu ntedrigen Prämien? 
8 eee ene ee 
75 inthe. nanfechtbarkeit der Policen beim „Nordſtern“ zuerſt und am welteſten entwickelt 
3 Mielhs Gesnehe, . 4 Beweiſe des Vertrauens find die vie en Verträge mit Be: 
5 n ke der Reichspoſt, der Relchs⸗ 
K dank, r. Krupp in Eſſen, ekltrizitäts⸗Akttengeſellſchaf 
Eine Wohnung vorm. Schuckert & Co. Nürnberg, Eontineniat- Zelegraphem 
von 3—4 Zimmern in guter Compagnie Actlen⸗Geſellſchaft zu Berlin, den Bankhäuſern 
Lage ſofort geſucht. efl. S. Bleichröder und Mendelsohn & Co. in Berlin, der Dort 
Offerten unter St. H. in der munder Unton, Lud w. Loewe ck Co. Aktſengeſellſchaft Berlin, 
Expedition erheten. 4826 Mden großen Berawerksgeſellſchaften Gelſenkirchen, Darpen 
ı freumdl. ſaudere Parterre IOlibernia, Eonfolidatton, Donners marckhütte u. A 


Wohnung 3 Zim. u. 
Okt. z v. Näh. Victorlaſtt. 20, II 


U Wäſche⸗ u. Säcke⸗Fabrtkatie n. 


—TT'nrrrr.14———....ĩ Fabrikate versende umsonst und portofrei.! 
— — ' —— V‚vbP — :t-— —— ũ' äͤ —ũ —ę᷑: 2ugęæ. —sxsxsrʒuʒʒůßX§＋ ͥỹͤw.ů 6ͤN: ꝗikkk kk ͤÄ“..w...̃ĩůꝛßĩłrvrßK—vKrxKxßxꝛͤͤĩrxwbßvrvrvrvrvrßXrßX‚lĩUDo——kxꝛkꝛ mn 


Ne 


Nordſtern“ 


4815 


1 


Noch Fra en gewinnüberſchüſſe . Ende 1894: über 1 Millionen Mark, 


Zubeh. z. 
45 


Für Reiſe u. Comtoir ſuchen 
wir einen tüchtigen jungen 
Maun, der ſich ſpeziell für 
die Reife eignen muß (-in 
geführte Touren) per gleich 
event. 1. Mat er. 4835 


l Ver 
ſind ü 


- 1 
wird. 


Proſpekte und Tarife koſtenfrei. ; 
H. Holtzmann, Generalagent, Poſen, St. Martin 19. 


Reinstein & Simon, f. + 
ÜEZERZEZEZZEZZLENZZLLEEEEZZZER 
ausschneiden und einsenden 


Bitte unterschreiben, ENTER RETTET „> 


sonst Versand nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. 
An die Stahlwaaren- und Waſſenfabrik 


C. W. Engels in Graefrath b. Solingen. 


Unterzeichneter, Abonnent der „Posener Zeitung“, ersucht um portofreie Zusendung eines Probe-Rasir- 
messers wie Zeichnung mit schwarzem Heft 


Jedes: Messer mit Garantie- 
stempel. 


N 


und verpflichtet 3 


\ } i zum Gebrauch bereit, 
sich, das Messer innerhalb 8 Tagen zu retourniren oder Mark 1,75 dafür einzusenden 


von prima englischem Silberstahl, abgezogen, 


No. 53, fein’£hohlgeschliffen, 


e eee, Ort und Datum (recht deutlich) Name und Stand (leserlich) 
4 
Erstes und einziges wirkliches Fabrik - Geschäft am Platze, welches, ausser an Grossisten und 
Detaillisten, auch direkt an Private versendet, und zwar alles zu en gros Dutzend-Preisen. e 
1000 Mark Demjenigen, welcher mir nachweist, dass ich nicht wirklieh Fabrikant bin. 
Weit über 100 Arbeiter! & 
Ilustrirtes Preisbuch meiner sämmtlichen 


wen 


IS ad d O9 OsWuLısuy Jaye uoyaTzqy ’n uojfaygasypeu 


4507 


Haben Ste 


1 
j 
RB 
8 


East Nekardt Civ.⸗Ing. 


incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. Aus: | an el l Cs 8 9 
kunft extheilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Retie: | 77% Stellen-Gesache, 5 Worte? Nur Dort 
kontor, Berlin. 2953 | * W eee ev Zäalitkten. nn 
ONE BEE BEER eee eee en > 
8 ER Wilhelma n = f können heute Fabrik Schornſteinbau 
Die elbitltändige Ge- wensene captar-ver- bil Wirthſchaftsbenmter, Ieh Saeed en de „ e roißen und d ben Rostalfeinen 
leral⸗Agentur Fur unsre Brautansfiener: 40 Jabre alt, polnisch ſprechend | Scullugegd Lieferung der Radialſteine 
einer erſten eingeführten Verſicherung, nach welcher das geſund und tbatkräftig, 30 Jahre] ff vertragen. D.. S600 in. E 
; | beim Fach, 2) Jahre jeibitftändio| A| fert 3. 3. in N ruftein⸗Reparaturtn 


verſicherte Kapftal an Hölhzeits⸗ 
tage des verſicherten Mädchens 


4 anz glei 
gag m, 0003 Nec, om 


Unfall und Haftpfl.⸗ 
Verſich.⸗Geſellſchaft iſt 
von ſogleich für Poſen 
Provinz zu beſetzen. 


Fund 


jumme gewährt wird, ſuchen wir 


überall . beſſeren g e 


ver⸗ 
lehrende Vertreter. 480¹ 


Für das Comptoir eines Deſtil⸗ 
lationsgeſchäfts wird ſofort Lehr⸗ 
ling, Sohn achtbarer Eltern, m. 
guter Schulbildung geſ. Selbſt⸗ 
geſchr. Off. sub H. an Daube & 
Co, Friedrichſtr. 31. 4841 
2 Ber ſchnell und mit ge⸗ 

Rn Koften Stell. finden 

will, verl. per Poſtkaxte d. Dtſch 

Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. | 37 
BETRETEN TESTER TIER 


Porzellirungs⸗ Agent 
— fur mehrere Hundert Morgen 
aut cultivirten Bodens — ſofort 
geſucht. Off mit Referenzen und 
Contraktentwürfen erbeten unter 
C. M. 225 Exved. d. Ztg. 


Den Herren Bewerbern zur 
Kenntnißnahme daßdieoſten 
unter H. H. 46 poſtlagernd 
Liſſa i. P. beſetzt ſind. 4809 
k 2 Er 


letzte Stellung über 10 Jahre, 
ſucht, da ihm Verluſt dieſer Stel⸗ 
lung 
Güter in Ausſicht ſteht, ähnliche Berlin W., Nürnberger x. 66. 


Tuftone fähige Bewerber Ang, Stellung, event. ſofort. Weite x 

meiden aebeien, 14 mit ſche Nene ee Referenzen. Adreſſe in der Ex⸗ Ausführung urt. Garantie. — Weſck oft gegn 
ngabe bon Stejerenzen ie. liche Rente „für! vedition dieſer Zeitung oder si 

Mose, Berlin 8. W. 1000 Do r el. B. poſtlagernd Landsberg Schönste Mastputen, 

einzureichen. so: le „der Berfiherung®: | O. S. 440] Capaunen, Perl-, 


Eine in funf Sprachen g bildete 
Dame ſucht ver ſofort Stellung 
als 
lehrerin in einem böyeren Hauſe, 
wenn möglich zum Ausfahren. 
Gefl. Offerten find ni derzulegen 
Jachno 
Jerſitz. 

Eine gebild. Dame Err., w. 
ſtundenw. Beſchäft. als Vorleſerin, 
Sekretärin od. Geſellſch. event. 
Privatunterricht z ert sub C. 8 


Europe am 
billigſten Oscar Conrad, Bıirn, 
N ueftr.2. Verſandt nach außer⸗ 
wegen Zertheilung der halb tireft von der Fabrit 


Grraderickten, Erdögen, Binden und Ausfus en 
wäbrend des Betriebs. 
Rußz⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfreſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Birk- u. Haselhühner, 
Drossel, Silberlachs, 
Zander, Schellfisch, 
Kopfsalat. Radieschen 
Schoten Spargel, 
Schwarzwurzel etc. 
empfiehlt . 4812 
J. Smyczynski, 
Posen, St. Martin 27. 


Geſellſchafterin, Haus 


von Oehmig- Weidlich Zeitz, (Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 
fein parfümirte Tolletteself® von besonderer 
Güte p. Stück nur 25 Pf, 4744 
in Posen zu haben bei: L- Bimbaun, 2epczynski & Snie- 
gocki, K_Jeszka, T Lewandowekl, ! A Plaue in St. Woy- 
iewiez, W. Zi yiez, in ntke, in St. Laza 
niewicz, W. Ze recht, Franz Rahdlanz in$ rus 


„Kaiſer Wilhelmſtr. 29, 
4823 


Exo. d. 3. 


Nr. 253. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Propinz Poſen. 


„8 April. [Städtiſches Schlachthaus. 
8 er Hand Wirf elne. Schiedsge⸗ 
richtsſitzung. Lehrerverfammlun g.] Im ver 


wurden im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe 
geſchlachtet: 24 Rinder, 102 Schweine, 100 Kälber, 18 Schafe und 
2 Ziegen. Mehrere Lungen und Lebern wurden beſchlagnahmt 
und verbrannt. Für Benutzung des Schlachthauſes find 336 Mark 
Gebühren und 102 Mark für Trichinenſchau gezahlt worden. — 
Der Landwirthſchaftsminſſter hat für die hieſige Landwirthſchafts⸗ 
ſchule für das Jahr 1895/96 einen Staatszuſchuß von 15000 M. 
5 Zablung an den biefigen Maalſtrat durch die Regterungs⸗ 


floſſenen Monat März 


auptkaſſe zu Poſen angewleſen. — Am 3. und 4. April fand im 
leſigen Stabmwerordneten⸗Sibungsſaale eine Sitzung des Schieds⸗ 
— — der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, 
ektion Samter, unter dem Vorſitz des Regſerungsaſſeſſors Kritzler 
ftatt. — Der Lehrerverein für Samter und Umgegend hielt am 


Sonnabend im Vereinslokal, Hotel zur Gſelda, eine Verſammlung R 


ab. Lehrer Hampel⸗Freuhal ſprach über das Leben, Wirken und 
Leiden des alten Wander unter Hinweis am Schluſſe, daß ſich die 
Kollegen mit Offenheit entgegenkommen und nicht einer dem andern 
eine Grube gu ſollen. Der recht intereſſante Vortrag fand 
allgemeinen Beifall. Lehrer Schuſter⸗Samter erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht. Danach betrug pro 1894 die Einnahme 46,54 Mark und 
die Ausgabe 43,70 Mark. Dem Rendanten wurde die beantragte 
Entlaſtung erhellt. 


acht Oberlehrer und ein Hilfslebrer, 
lehrer, 2 e und ein Prediatamtskandidat. Die Fre- 
i 79 anseimiih, 9 aubwärtig und en Aue 
atho und 18 moſaiſch, 73 einhelmiſch, ip Ude 
länder waren. Im Sommerbalbjahr war die Schülerzahl 173. 


n d. ie 
Henges bach trat im Oktober eine balbiährige Studienrelſe nach 
England an; ſeine 
Höhnel aus Bromberg. 


8. Unruhſtadt, 7. April. 


prüfung [(Privatſchule. Schul⸗ 


b Konfirmation. Präparanden⸗ An⸗ 
ſta lt.] Die bier ſeit vielen Jahren beſtehende Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchule hat von der Lelterty weden Kränklichkeit aufgelöſt werden 
wüſſen, doch ſoll, wie wir hören, bereits von anderer Seite der 
Verſuch gemacht werden, eine neue Privatſchule ins Leben zu 
rufen. — Während anderwärts das Intereſſe der Eltern für die 
öffentlichen Schulprüfungen im Schwinden begriffen ist, bethei⸗ 
figen ſich bier an dieſem Schulfeſte alljährlich mehr Mütter und 
Väter. Auch am letzten Donnerſtag hatten ſich recht viele Eltern 
eingefunden, die Leiſtungen ihrer Kinder zu hören und zu jeben. 
Heut wurden in der evangeliichen Kirche 47 Knaben und 51 
Mädchen konfirmirt. — Die biefige Präporanden⸗Anſtalt hat 
11 Schüler zur Prüfung nach Rawitſch geſchigt, welchen ſämmtlich 
die Befähigung zur Aufnahme in ein Seminar zugeſprochen 

urde. Da der Zudrang zur Präparanden⸗Anſtalt auch in dieſem 
Jahre wieder groß iſt, ſo ſollen nach alaubhaften Mittheilungen 
Die Unterrichtslokale vom 1. Oktober cr. ab in dos evangeliſche 
Schulhaus verlegt werden, da die bisher benutzten Miethslokale 
nicht mehr ausreichen. Auch wird geplant, im Laufe des nächſten 
Jabres ein eigenes Anſtaltsgebäude aufzuführen. 

„ Frauftadt, 8. April. [Vom Kriegervere in.] 
Geſtern bieit der dieſige Kriegerverein unter dem Vorſitz des Rent 
meiſters Zeidler ſeine Jagres⸗Generalverſammlung ab. Dem Ver⸗ 
ein find im Laufe dieſes Jahres bereits 13 neue Mitglieder beige⸗ 
treten. Die Verſammlung beſchloß, zu dem VII. Poſener Provin⸗ 
ztallandwebrfeit, welcheslam 15. und 16. Juni d. J. in Gneſen stattfindet, 
auf Vereinskoſten 3 Kameraden mit der Fahne nach dort zu ſenden. 
Die vom Vereinszahlmeiſter, Poſtſchaffner a. D. Kaulfers gelegte 

chresrechnung wurde entlaſtet. Die ſtatutenmäßia ausſcheidenden 
ereinsmitglieder, königlicher Rentmeiſter Zeidler, Hutfabritant 
Blaſtus, Brauerelbeſitzer Riegel und Glaſermeiſter Schwarzwald 
wurden ſämmtlich auf die Dauer von 3 Jahren einſtimmia wieder⸗ 
gewählt. Schließlich wurden noch die Vereinskameraden, Steuer⸗ 
Aufſeher Jäger, Malermeister Irmler, Schneidermeiſter Kappler, 
Bahnmelfter Kubik und Schneidermelſter Wittig mit der Erörterung 
der Frage beauftragt, ob es angebracht wäre, den Kindern der 
Vereinskameraden alljährlich eine Weihnachts feier mit Einbeſche⸗ 
zung zu veranſtalten. Nach Erledigung einiger Vereingangelegen⸗ 
heiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
© Liſſa i. P., 8. April. [Land wirthſchaftlicher 
auptverein — Gewerbeverein) In der Aprll⸗ 
erſammlung des Landwirtbſchaftlichen Hauptvereins der Kreiſe 
often und Gofiyn wurde 
Staatsminſſterlum, wie 
Färbung der Margarine 
m e 1 Bet 
über das Kleinbahn ine Reſolutio a urch welche 
. 1 r ſoll, dem Kleinbahnweſen 
bisher zuzuwenden und 
Gewährung von billigen 
zu unterftüßen. In der⸗ 
wurde auch über ländliche Darlehnskaſſen im 


Provinz Poſen einer 


Ka 85 Generalbersamma 
ahres⸗ ng. 
ſſſe der biefigen Hand 
ern Gchweinert, 8. Abr 
wurden in der 
Mädchen, durch 
geſtern früh bier zum 
um ca. 5 Centimeter gefallen. 
für die Winterſaaten jo ſchädliche 
nichtet die Hoffnung der bieſigen 
— — 9 es fett . 
a e e de 
5 die ainelnen @ehöfte der dortigen Bewohner wahr⸗ 

nimmt. Bel Gehöften, die etwas niedrig liegen, 


le 
prül. [Verſch 
Kinder, 


andleute. In dem 
ſehr traurig aus. Der 
8 er en iſt, iſt 


iſt das Waſſer 
in die Wohnungen und Ställe gedrungen und mußten Menſchen 


ſt kammer mit einer Zu 
das Kankel, bat ihm anvertraute 


und Vleh auswandern. — Wie verlautet, tritt am 1. Juli cr. der 
Kataſter⸗Kontroleur, Rechnungsrath Witſchel zu Schwerin a. W. 
in den Ruheſtand. 

HI Bromberg, 8. April. [Aerzteverein des Reg.⸗ 
Bez. Bromberg.] Am 6. d. Mts. fand die zweite diesjährige 
Verſammlung des Vereins der Aerzte für den Regterungs⸗ Bezirk 
Bromberg ſtatt. Hervorzuheben aus dem zur Verhandlung ge⸗ 
langten Material iſt zunächſt die Vorſtellung mehrerer ſeltener und 
intereſſanter Krankheiten und angeborner Bildungsfehler. Hleran 
ſchloß ſich ein Vortrag des Regſerungs⸗ und Medizinalraths Dr. 
Siedemkrotzky über die Anzeigepflicht bei anſteckenden Krankheiten, 
zu welchem der Vortragende die Anregung aus ſeinen Be⸗ 
obachtungen gelegentlich der vorjährigen Choleraepid:mie gewonnen 
batte. Der Vortrag wurde von der Verſammlung mit großem 
Danke entgegen genommen, zumal dem einzelnen praktiſchen Arzte 
die Gelegenheit zum Quellenſtudlum der geſetzlichen und polizei. 
lichen Vorſchriften fehlt und das Reichsſeuchengeſetz, welches ein» 
heitliche Klarheit ſchaffen fol, immer noch der Verabſchiedung im 
eichstage harrt. Ein ferneres ſehr lebhaftes Intereſſe wurde der 
Verhandlung der Medizinaltexe entgegen gebracht. Die Be⸗ 
thetligung an der Verſammlung mar, abgefehen von dem Stiftungs⸗ 
feſte des Vereins, die bedeutendſte ſeit ſeinem Bestehen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 

Danzig, 8. April. (Schwerer Exzeß.] Eine blutige 
Affäre ſpielte ſich geſtern Abend in Petershagen ab. Der daſelbſt 
in der letzten Gaſſe wohnhafte Arbeiter Spodowett war von ſel⸗ 
nem 20jährtigen Sohne mißhandelt worden. Als nun der binzuge⸗ 
rufene Schutzmann Glicſe zur Verhaftung des Thäters ſchretten 
wollte und das Wohnzimmer deſſelben betrat, erhielt er mit einer 
Axt einen wuchtigen Schlag auf den Kopf, der aber durch den 
Schutz des Helmes weſentlich abgeſchwächt wurde. Hierauf zog 
der Beamte ſeinen Säbel und ein blutiger Kampf begann, wobet 
beide ſchwere Verletzungen, u. a. der Schutzmann einen die Sehnen 
und Blutadern verletzenden Hleb am linken Arm und an der Hand. 
Dem jungen Sp. gelang es nun, zu entfliehen, und ſich nach dem 
Lazareth in der Sandgrube zu begeben, wohin der durch ſtarken 
Blutverluft ermattete Schutzmann G. bald folgte. Faſt zwei 
Stunden erforderte es, belden Verletzten ordnungsgemäße Ver⸗ 
bände anzulegen. Während der Schutzmann im Lazareth verblieb, 
wurde Sp. auf Veranlaſſung des inzwiſchen hinzugerufenen Kom⸗ 
miſſarius Sachsze in Haft genommen. Einen zweiten Fluchtver⸗ 
ſuch machte Sp. noch im Lazareth, als er der Schatzmannſchaft an⸗ 
ſichtig wurde, was ihm aber nicht mehr gelang. (Danz. Ztg.) 

* Thorn, 7. April. [Der Mangel an chweine⸗ 
fleiſchſ macht ſich, zwie der „Danz. 31g.“ geſchrieben wird, be⸗ 
reits fühlbar und ſchon kommen unſere Fleiſchermeiſter in Verle⸗ 
genheit, woher fie des den Behörden konkrakillch zu liefernde Ma⸗ 
terial nehmen ſollen. Im hleſigen und den benachbarten Kreiſen 
find Schlachtſchweine in genügenden Mengen nicht vorhanden und 
deshalb wird die hleſige Fleiſcherinnung ſich an den Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Beulen wenden und in eingehen⸗ 
der Eingabe um die Wlederzulaſſung pol niſcher lebender 
Schweine über Ottlotſchin nach Thorn unter Beobachtung der 
ſtrengſten Vorſichtsmaßegeln vorſtellig werden. 

* Königsberg i. Pr., 8. April. [Hauseinſturz.] Von 
dem auf dem Steindamm gelegenen Neubau, von dem in vergan⸗ 
gener Woche ein Theil eingeſtürzt iſt, brach geſtern Nachmittag 
kurz nach 3 Uhr der linke nach der Hofſeite gelegene Flügel mit 
einer Front von ſechs Fenſtern zuſammen. Die Trümmer des 
eingeſtürzten Flügels riſſen einen Tell des am Nebenhauſe be⸗ 
findlichen Balkons mit ſich, unter ſich die zum Reſtaurant Riemann 
gehörige Kegelbahn hegrabend, Die Riſſe, die der noch ſtehende Theil 
des Neubaucs zeigt, laffen enen neuen Elnſturz befürchten, und 
iſt der vom Verhängnitz beimgeſuchte Neubau nunmehr geſchloſſen 
worden; er ſoll bis auf die Sohle abgetragen und dann unter ges 
höriger Aufſicht wieder aufgeführt werden. 


5 Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 8. April. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Straftammer wurde der Knecht Joſef Szezepanski aus 
Kazmierz wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem Jahre 


Gefängniß verurtheilt und ſofort in Haft genommen. — Der ver⸗ 


antwortliche Redakteur des „Goniec“, Szyperski, hatte ſich 
hierauf wegen Beleidigung des Gymnaſtaloberlehrers Vieth in 
Gneſen zu verantworten. In Nr. 295 des „Goniec“ vom 29. De⸗ 


10. April 1895. 


einen Centner Düten aus dem Geſchäfte des Kaufmanns Kowal⸗ 
kowski beitellt. Der Angeklagte dat aber den Beftellihein gefälscht, 
indem er denſelben mit der Namensunterſchelft „Eichler Kaufmann 
verſah, ihn dem Kaufmann Kowalkowskt vorgelegt un ſich von 
demſelben für die angebliche Beſtellung eine Proviſion von 5 M. 
bat geben laſſen. Der Gerichtshof erkannte gegen ihm auf eine 
Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Gefängniß. 


5 Vermiſchtes. 


+ Eine Oper in Brofa ſchrelbt — wer? Natürlich Matcaant. 
Das in „ihytdmiſcher Proſa“ geſchriebene Textbuch ſtammt von 
Maco Praga. Die Oper dürfte wahrſcheinlich den Titel „Das 
Geſpenſt“ führen, und iſt textlich in Jbienigem Genre gebalten. 
Dies dürfte zu dem Gerücht Anlaß gegeben haben, als denke Mas⸗ 
cagni daran, Ibſen in Muſik zu ſetzen. 

+ Ein Tintenfaß Peter Viſchers. Aus Oxford wird der 
„Allgemeinen Zeitung“ geſchrieben: In der Renalſſance⸗Abtbellung 
des nach ſeinem urſprünalichen Stifter Aſbmole benannten Mus 
feums für Kunſtalterthämer in unferer Hochſchule befindet ſich jeit 
Kurzem ein Kleinod Peter Viſchers aus Nürnberg. Es ſſt ein für 
die nähere Kenntniß und Vergegenwärtigung des altyeutichen 
Kunſtaewerbes im Renaiſſance⸗Zeſtalter höchſt werthvolles Bronze⸗ 
Tintenfaß, welches das Monogramm feines Verfertigers, ſowie das 
Datum feiner Entſtehung noch deutlich an ſich trägt. Auf einer 
flachen Baſis ſteht eine nackte Flaur vor einem elförmigen Gefäß, 
die Rechte darauf ſtützend und mit der Linken empordeutend. Zu 
ihren Füßen liegt ein Schädel, ein runder Schild und ein Schwe 
auf dem Boden. Eine gegen die Vaſe gelehnte Tafel trägt in 
Relief die Inſchrift: Vitam, non mortem recogita, und die Ini⸗ 
tlalen P X V, zwiſchen welchen ein Paar Fiſche als Emblem des 
Künſtlers eingravirt find. Unten lieft man die Jahreszahl 1525 
nebſt einem Kreuz mit Haken, dem bekannten Embleme Peter Bis 
ſchers aus Nürnberg. 

„Zum Schluſſe verſteigert der Prälat ſeine Knochen“. 
beißt es in einem Bericht der „Wörtsbofener Zta.“ über einen 
Vortrag des Prälaten Kneipp. Das Publikum betheiligte ſich mit 
einem gewiſſen Entbuſiasmus an der Auktion und der erſte Knochen 
ſteigt von 5 Pf. auf 80 Pf. Der nächſte Käufer gelangt um den 
Preis von 1 M. 50 Pf. in den Beſitz des zweiten Knochens ſammt 
dem Packpapiere. Was es mit dieſer Krochenverſteigerung für eine 
Bewandtniß hat, gebt aus dem Referat ſelbſt hervor. Darna 
beſtieg Kneipp die Rednertribüne mit einem großen Packet in der 
Hand, aus dem zum allgemeinen Erftaunen zwei koloſſale Knochen 
zum Vorſchein kamen. Nun fragte der Prälat: „Wer will die 
Wette mit mir eingehen, daß ich dieſen ganzen Knochen bis auf 
den letzten Splltter verzehre?“ Da ihm nur ungläubige Geſichter 
entgegenſchauten, erklärte Kneipp, daß der Knochen eine beſſere und 
vor Allem bllligere Suppe als das Fleiſch gebe. Wenn man einen 
ſolchen Knochen in 25 Stücke zerſtoße und dieſe koche, habe man für 25 
Perſonen die beſte Suppe und dabet ſel die Brühe von gewöhn⸗ 
chen Fleiſchbrühe nicht zu unterscheiden. Das die erſte Auflage. 
Zerſtoße man dieſe Knochenthelle noch kleiner, jo erhalte man 
wieder eine Flelſchbrühe, wie die erſte, die für 12—15 Perſonen 
reiche. Das die zweite Auflage. Nun zerſtoße man die Knochen 
eln drittes Mal, bringe ſie wieder in den Kochtopf, fo werde man 
eine drilte Auflage erhalten. Natürlich werde die Suppe immer 
weniger, ie tlefer es in den Knochen gehe. Und fo könne man mit 
der Zerlleinerunz fortfahren zum vierten, fünften, ſechſten und 
xten Male, bis der ganze Knochen verſchwunden iſt. Der Herr 
Prälat, der ſich an der Verblüffung ſeiner Zuhörer lange weidete, 
empfahl dann dle auf die geſchilderte Weiſe gewonnene Suppe 
beſonders als Ernährungmittel für Kinder. Den Erlös dieſer 
luſtigen Knochenverſteigerung überwies er wohlthätigen Zwecken. 
c ——— zZ—̃ —ę— ͤ— — = ——ůp ů — Den un a mrem Erin 
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zember 1894 war ein Arlitel mit der Ueberſchrift „Ein antipolniſcher == 


Verein. Die Wacht an der Warthe“ enthalten, 
Gründung einer Ortsgruppe des „Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums in den Oſtmaxten“ in Gneſen befaßte und die Wahl 
des Gymnaſtaloberlehrers Vieth in Gneſen zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden dieſer Ortsgruppe kritiſirte. Das Provinzlal⸗Schul⸗ 


kollegium hatte Strafantrag geſtellt. Der Staatsanwalt beantragte : 


50 M. Gelditrafe und Publikatlonsbefugniß für den Beleldigten ta 
„Gneſener Kreisblatt“ und im „Goniec“, der Gerichtshof erkannte 
jedoch auf Freiſprechung. In obirktiver Beziebung ſei in dem 
Artikel überhaupt keine Beleidigung zu finden, auch ſei dem Vleth 
der Vorwurf der Parteilichkeit nicht gemacht worden. Der Ange⸗ 
klagte hade als Redalteur eines polniſchen Blattes in Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen gehandelt, es habe ihm des halb 
der Schutz des § 193 des Strafgeſeßbuchs zugebilliat werden müſſen. 

O Liſſa i. [Strafkammer.] Der Arbeiter 
Junk 1893 einem Kaufmann 


Dem Beſißer des Grundſtücks, auf Bei die Forderung eingetragen 


itzung der hleſigen 
e en 
es vorigen 
er entre 15 Goſtyn bed einer 
fand. Fe hr a hfelt benußte 1 "ihrer Ga 
ua N de welchen Blebſtahl die M., die bereits 
— — ee * 440 dr An . 150 9 on ahr un 
bat. — Auguſt Noak, Biegelmetiter in 
Mündelgelder in Höbe von ca. 70 M. 
einer Gefängniß⸗ 


6 Monaten zu büßen 


em Nutzen verwendet; er wurde zu 
Keate . 21 Monaten verurtheilt. 
Bromberg, 8. April. Von der Strafkammer wurde 
vorgeſtern eine Anklageſache wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges gegen den Relſenden Bernhard Blumenthal, welcher 
egenwärtig wegen gleichen Vergehens im Centralgefängniſſe zu 
zonfe eine mehrmonatliche Freſheitsſtrafe verbüßt und von dort 
bier vorgeführt wurde, verhandelt. — Der Gaſthofspächter Paul 
Eichler hatte etwa im Mat v. J. bei dem Angeklagten mündlich 


der ſich mit der 


df ſtänden wird Mancher dankbar Jein, 


Erhältlich in den Apotheken aller Länder. 


Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und 
Rheumatismus, bei Catarrhen der Athmungsorgane, 
bei Magen- und Darmkatarrh wird die Lithion-Quelle 


VATOR 


on ärztlichen Autoritäten mit bestem Erfolg angewendet. 
E Harntreibende Wirkung! 


Augenehmer Hefhmadi! CLeeichte Berbanlihkeitl 
Käuflich in Mineralwasser-Depöts, eventuell bei der 
4342 Salvatorenquellen-Direction in Eperies. 


Die räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen 
macht ſi d am unangenehmſten fühlbar bei irgend welcher Aende⸗ 
rung oder Ausbeſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man ein 
Zimmer, wie z. B. bei gewöhnlichem Anſtrich des Fußbodens, tages 


lang leer ſtehen laſſen, To veranlaßt das große Unnemii 

be buch ben pesetranten Geiges genäht Delferheonftetäß 
oder Oellackes wahrlich nicht vermindert wird. Unter dieſen Um⸗ 
wenn wir { Erfin⸗ 
dung aufmerkſam machen, durch welche dieſe fame wc ver⸗ 
mieden wird. Der ſelt einer langen Reihe von Jahren bon 
Chriſtoph in Berlin fabrizirte und praktiſch bewährte Fußboden⸗ 
Glanz⸗Lack trockget nicht nur während des Streſchens, ſondern tft 
auch abſolut geruchlos. Man kann alſo jedes damit geſtrichene 
Zimmer fofort wieder benutzen, ohne durch irgend welchen Geruch 
oder Klebrigkeit des Bodens beläſtigt zu werden. 

Zu haben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren Stadt Deutſch⸗ 
lands, doch iſt genau a den Namen Franz Chriſtoph 15 achten, 
da dieſe, wie jede 8 tilſche Erfindung, bald geringwerthia nach⸗ 
geahmt und verfä l ſcht wird. u 


‘ 180. Aufl, Mit 27 Abbild. Preis 


Amal billiger als dieſes, Gmnl billiger als Eier! 

I-0 iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, Schwache und Kinder das beſte Nah⸗ 
rungsmittel! 

H- O bedarf nur 5—10 Minuten Kochzeit! Koch⸗Vorſchriften bei allen Packeten! 


H-0 wird in weißen Original⸗Packeten a / Pfund und 1 Pfund verkauft. 
1 Pfund⸗Packet koſtet 50 Pfg. 0 


Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken, München u. die Schutzmarke 
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Kathreiners H- 0 Hereulo iſt zu haben bei: Adolf Asch Söhne, Alter Markt 82, R. Barcikowski, Neue Straße 7/8, Filiale St. Martinftr. 20, H. Btazejewski, 
St. Martin 68, E. Brechts Wwe., Wronkerur. 13, Czepozynski & Sniegocki, Alter Markt 8, Robert Fabian, Halbdorfſtr. 39 u. Kl. Gerberſtr 11, Ad. Glaser, Alter Markt 38/39, 
B. Glabisz, St. Martinſtr. 14, E. Koblitz, Alier Markt 85, 6. Kutzner, Fiſcherei 23, Max Levy, Petriplatz 2, O. Muthschall, Friedrichſtr. 31, T. Litkowski, “ijcherei 29, 
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